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An der Oftfront erneute ruſſiſche Zaſſenangriffe; alle Durchbruchsver ſuche ge

ſcheitert. Der Kampf in der Dobrudſcha zum Hkehen gekommen. An der
Somme Handgranatenkämpfe.

Intereſſante Friedensdebatte

ſowie Kriegshetzer alle Beredungs- und Lügenkünſte an
wenden, um ja nicht zu Friedensverhandlungen e

er dieRegierung unkerdrückte bisher nach Möglichkeit jede dies
bezügliche Strömung bezw. berechtigte Willenskundgebung

zu müſſen, wiſſen wir ſchon ſeit längerer Zeit.

des dem bluten nahen bedauernswerten Volkes. Nun
mehr iſt ſein Wille aber mit elementarer Gewalt zum
Durchbruch gelangt, und zwar in der franzöſiſchen
Kammer, in der eine Friedensdebatte ſchärſſter
und bezeichnender Art unter erregten, ja theatraliſchen
Szenen geführt wurde. Der Mann der Freiheit und
Wahrheit war der ſozialiſtiſche Abgeordnete Roux
Geonad an. Gr ſagte u a.

Es handelt ſich darum, daß die Regierung dafür ſorgen
mäniſchenmuß daß Frankreich nicht ſterbenskrank iß,wenn es auf den Frieden skongreßz käme Frank

reren an Ende ſeiner Krat ange langt.hat 60 Milligrden ausgegeben und mehr als 5 Mil
ſt wir werden e ehe

n, die 45
lionen Mann aufgeſte
kommen, wir ſind die einzige alliterte Nati
jährige Männer ins Feuer geſchickt hat. Es gibt keine
Bauern mehr. Was mich beunruhigt, iſt die Furcht,
g. das Land der Gallier nur noch eineWüſte ſein wird. Wir müſſen den Dingen ins Auge
ſehen und uns nicht in einen lügneriſchen Optimismüs
einlullen laſſen.

Ich wiederhole, daß bei den Opfern, die wir bringen,
die franzöſiſche Raſſe zerſtört werden wird. Jch will den
Sieg, aber nicht den Sieg auf einem Kirchhof
Frankreich will leben. Jch verlange vom Miniſterprä
ſidenten, daß er von England die Abſendung
ſeiner drei oder vier Millionen Soldatenverlangt. Wenn aber nach dieſer Friſt das Blutbad
noch kein Ende re ſo werde ich die alte, von den So
zialiſten ausgegebene Formel wieder aufnehmen: Keinen
Sou, keinen Mann! (Große Bewegung.) Jch erkläre,
daß mit der Politik Briands der Krieg n o ch
drei Jahre danern muß. Der bgeordtteke
Miillevoye verteidigte den Standpunkt der Regierung.
Wir müſſen über die Grenzen hinüberſchauen,
bis ſie wieder franzöſiſch werden. Raffin
Dugens unterbricht „Das iſt der tauſendjäh
rige Krieg.“ Nun ergreift der Abgeordnete Brizon
das Wort: Wir müſſen Frieden ſchließen. Der Krieg
iſt nur ein Geſchäft. (Proteſtrufe.) Jch verlange vom
Miniſterpräſidenten, der den Krieg nur wie ein Geſchäft
angepackt hat, lieber Friedensverhandlungen einzuleiten,
als weiter die Milliarden in den Abgrund zu werfen
und die franzöſiſchen Soldaten ins Feuer und in den
Tod zu ſchicken.

Briand antwortete Frankreich wird ver
blutet ſein, das iſt richtig, aber ſchon, ſetzte er
hinzu, leuchtet aus ſeiner Stirn eine Krone des Ruhmes,
die morgen vom Sieg hell erſtrahlen wird. Neuer Bei
fall lohnt dieſe Erklärung. Als Briand ſchließt. „Nie
mals den Frieden ohne den Sieg“, ſteht faſt die ganze
Kammer auf.

Dann wiederholte Herr Briand ſeine alten Tiraden
und erklärte, ganz Frankreich wolle, daß ſoviel Blut nicht
vergebens vergoſſen werde daß Frankreich vergrößert
hervorgehe. Am Schluß ſeiner Rede ſpricht er von der
„Wunde in der Seite“, mit der Frankreich 44 Jahre

kang gearbeitet habe 44 Jahre hat Frankreich die
Wunde gefühlt, und dann iſt dem armen Frankreich
Deutſchland an die Gurgel geſprungen!“ Das iſt fran

zöſiſche Logik.
Zu der Kammerdebatte und der Kriegsrede Briands

ſchreiben die „Züricher Neueſten Nachrichten“, daß der
von der „Agence Havas“ gegebene Bericht verſchleiere,
um was es ſich handle. Trotzdem können unbefangene
Leſer ſich nicht hinwegtäuſchen laſſen darüber, daß es
ein Kampf war, ob Frieden geſchloſſen werden ſollte. Das
war die erſte Friedensdebatte der franzöſiſchen
Kammer, und die Reden der Sozialiſten bewieſen ün
verhüllte Unzufriedenheit, die in weiteſten Kreiſen mit
Englands und Jtaliens Leiſtungen in Frankreich herr
ſchen. Frankreich ſei in Gefahr, zu verbluten, und die
Rettung lege nur in beſchleunigkem Frieden sſch.huß. Die Franzoſen ſollen nicht wiſſen, daß

Deutſchland immer der franzöſiſchen Regierung
guten Frieden angeboten hat.

erſten Male vernehmlich an die Tür des Parlamentesin der franzöſiſchen Rammer
Daß das Friedensbedürfnis im franzöſi e

ſchen Volkerimmer größer wird und die Kriegsmacher

König habe die perſönliche Leitung der ru
niedergelegt und ſei zur

General Aslan,

einen
Der Frieden habe zum

r „Briand, freilich habe ihn abgewieſen. Er
e jedoch va banque. Er ſelbſt wolle ein grö-

ßeres Frankreich, treibe aber die Republik dem ſicheren

der Beltkrieg.
Vom Balkan Kriegsſchauplatz.

Der Krieg gegen Rumänien
Kommandowechſel in der rumäniſchen Armee.

Das „Pariſer Journal“ meldet aus Bukareſt, der

Armee
Erledigung der Regkerumgsgeſchäfte an den
Sitz der Landesre ückgekehrt.

wurde an die engliſche Front kommandiert, wo er dem
Hauptquartier attachiert iſt.

Die Fortdauer der großen DobrudſchaSchlacht
weldete der geſtrige bulgariſche Generalſtabsbericht.
Danach wird auf beiden Seiten mit größter Erbitte
rung gekämpft.

Jm rumäniſchen Bericht heißt es: Jn der Do
brudſcha lebhafte Kämpfe auf der ganzen Front. Die
ruſſiſch rumäniſchen Truppen ſchlugen alle Angriffe des
Feindes ab und brachten ihm Verluſte bei. Sie unter
nahmen mehrere Gegenangriffe.

Bevorſtehender bulgariſcher Donauübergang bei Siliſtrig
Das „Neue Wiener Journal“ berichtet, daß nach Mel

dungen des „Rußkoje Slowo“ große Gefahr für einen
bulgariſchen Donau Ubergang bei Siliſtrkag
beſtehe

Die Rumänen melden einen Dobrudſcha- Erfolg.
Aus Bukareſt wird amtlich ein Erfolg der

Rumänen in der Dobrudſcha in der Gegend von
Emigeg, 30 Kilometer ſüdlich der Eiſenbahn Konſtanza
Eernavoda, gemeldet. Die Kämpfe dauern in dieſer
Gegend an. Die Anſtrengungen der Rumänen wenden
ſich hier im Einklang mit den von der Heeresleitung vor

Bewegungen gegen die Hauptmacht des
Feindes

Da die Meldung von rumäniſcher Seite ſtammt, iſt ſie
mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen.

Deutſch-bulgariſche Truppen haben Tuzla erreicht.
Her „Aß Eſt meldet aus Softag. Nach der Ein

nahme von Man ga liſgerreichten die deutſch buk
gar iſſchen Truppen Tuzlha. Damit wurde unſere
Front auf ein Drittel der Ausgangsfront verkürzt.
Die ruſſiſch rumäniſchen Truppen können jetzt nur noch vor
Konſtanga Stellungen nehmen.

Nach dem Falle von Tutrakan.
Die „K. V. erhält aus Sofig eine Darſtellung der

Eroberung Tutrakgns, in der es heißt: Die Kämpfe bei
Tutrakan waren nur bei Beginn des Angriffs heftig. Das
mehrſtündige, überaus heftige Feuer der bulgariſchen
ſchweren Artillerie bewirkte bald ein vollſtändiges Ver
ſagen der rumäniſchen Verteidigung. Der Kampf dauerte
im ganzen drei Tage. Am vierten Tage morgens wehten
bereits von den Zinnen weiße Fahnen. Ein rumä
niſcher Offizier erſchien und wünſchte den Oberkom-
mandierenden der bulgariſchen Belagerungsarmee zu
ſprechen. Er erklärte, daß er dem General Mackenſen
im Schretben des Feſtungskomm andanten
übergeben wolle. Der kommandierende General

e J

Die rumäniſche Grenze befindet ſich
Kiſelow empfing das Schreiben, das an General Mackenſen.
gerichtet und in deutſcher Sprache abgefaßt war und die

bedingungsloſe Kapitulation enthielt mit
der Bitte, den Kampf unverweilt einzuſtellen. General
Kiſelow willigte ein, und die rumäniſchen Parlamentäre
kehrten in Begleitung bulgariſcher Offiziere zurück. Eine
Stunde ſpäter begab ſich General Kiſelow mit ſeinem
u an eine vereinbarte Stelle, wo die Übergabe er
erfolgte.

In einer der jüngſten Nummern der Bukareſter „Rou
manie s widmet deren Beſitzer Take Joneseu dem
Falle von Tutrakan einen leitenden Aufſatz, deſſen
Einleitung vielleicht am beſten beweiſt, wie nieder
ſchmetternd der erſte deutſchbulgariſche Sieg auf die t
renden rumäniſchen Kriegshetzer eingewirkt hat. Es heißt
da in wörtlicher überſehung: „Die Weltgeſchichte hat bis
her eine derartige Ehrloſigkeit, einen dergrtigen Zynismus
noch nicht zu verzeichnen gehaäbt. Jhr Eroberer von Tu
trakan! Jhr ſeid verurteilt und verdammt, denn Jhr ſeid
für ewig verflucht. Die Schlacht bei Tutrakan iſt
und wird Euer Fluch bleiben.

Der feindliche Rückzug in feindlichem Lichte.
Dem „B. Le A.“ zufolge melden ruſſiſche Blätter aus

Renjſ: Die Schlacht in der ſüdlichen Dobrudſcha
hat geendet, wie vorauszuſehen war: Die verbündeten
uſſiſcherumäniſchen Truppen mußten nach

auf längſt vorbereitete Stellungen 4 urück gezogen wer
den, da ſte ſonſt vollkommen eingeſ
Es i ſtnur natürlich, daß dabei Truppen und Ma
tertal in anſehn lichem Umfang verloren
gingen, zumal der Feind ſeine Taktik ſehr
gut vorbereitet hatte und raſch Kav aller e
einſeßte. Trotzdem bleibt der Rückzug einMeiſterſt üch S

40 000 Bukareſter Flüchtlinge in Rußland.
Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ meldet aus Budapeſt:

„Peſti Aiſzag“ berichtet, daß letzte Woche 40 000 Flücht
kiümge aus Bukareſt in Rußland eintrafen.

Von der Front gegen Siebenbürgen.
Wiederbeſetzung des VulkanPaſſes.

Dieſe erfreuliche Nachricht wußten wir bereits aus dem
geſtrigen deutſchen Heeresbericht.

Der öſterreichiſcheungäriſche Heeresbericht
meldet

Südlich von Petroſeny haben wir auch die Höhen
beiderſeits des Vulkan-Paſſes wieder BeiNagy Sze ben (Hermannſtadt) und an der ſiebenbürgi
ſchen Oſtfront nur Vorpoſtengeplänkel.

Jm rumäniſchen Heeresbericht heißt es: Schwache
Zuſammenſtöße. Weſtlich des Strein ſtellten unſere
Truppen den Rückzug ein und richteten ſich vor Petroſeny
ein, wo ſie ſich verſchanzen

Rücknahme der rumäniſchen Streitkräfte
Berner Blätter melden aus Petersburg, daß die

neu geſchaffene militäriſche Lage in der Do br u d ch a
eine Kräfteverſchiebung der rumäniſchen
Truppen nötig mache. Es verlautet, daß große
Truppenmaſſen aus Siebenbürgen nach der Dobrudſcha
und. Dongufront verbracht wurden, und mehrere rumä
niſche Blätter deuten bereits eine Zurücknahme der Streit

kräfte in Siebenbürgen an.
Zur Wiedereroberung von Petroſeny

meldet das ungariſche Blatt „Az Eſt“ u. a. Die verbün
deten Truppen ſind bereits in Pektroſeny einmar-
ſchiert. Jn den Bergwerken iſt der vom Feinde ver
uxſachte Schaden ganz gering. Über die Zurückeroberung
Petroſenys wurde geſtern berichtet, daß die unter Füh
kung des Generals v. St a ab s ſtehenden Truppen die
rumäniſche Armee geſchlagen und nunmehr den Feind
verfolgen. Die letzten Kämpfe wurden ſüdlich der Eiſen
bahnlinie Hatsgege Pekroſeny bei dem 1547 Meter
hohen Meriſorberg ausgefochten deſſen Eroberung
den Weg nach Petroſeny öffnete Dieſer Exfolg iſt ſo
wohl aus politiſchen wie militäriſchen und volks wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten hoch bedeutſam. Petroſeny iſt
die erſte Grenzſtadt, die gus feindlicher Herrſchaft
wieder befreit wurde. Mit Petroſeny haben wir die dor

bergwerke zurückgewonnen.
ungefähr zehn Kilo

meter von Petroſeny und der dortige S ur du k-Paß
bietet einen vorzüglichen Weg auf rumäniſches Gebiet.

kigen reichen Kohlen

oſſen worden wären.

e

7s ſtündigem Kampfe infolge des übermächtigen Druckes
J



Von der mazedoniſchen und Salonikifront.
Die Kämpfe um Florina

entwickeln ſich nach dem geſtrigen deutſchen und bul
gariſchen Heeresbericht zu unſeren Gunſten.

Jm franzöſiſchen Bericht ar es: Hſtlich von
Floring in der Gegend des BrojFluſſes iſt bei Gores
nicg ein durch Kavallerie unterſtüßter e ehe Gegen
angriff durch Feuer von 726 Zentimeter-Geſchützen Her
ſtreut worden, bevor er die ſerbiſchen Linien erreichte.
Auf unſerem linken Flügel leiſtet der Feind noch auf den
We nördlich von Piſoderi und beim Kloſter San

argo Widerſtand.

Jn dem Aufmarſch der Serben

iſt ein Stillſtand eingetreten. eSo meldet „Daily News“ Der leere Be
richt dagegen ſpricht von kräftiger, erfolgreicher Fort
ſetzung der ſerbiſchen Offenſive. Wer hat
nun Recht

Italieniſcher Rückzug.
Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es Auf den

Südabhängen der Belesberge griffen ſtarke bulgariſche
Streitkräfte, unterſtützt durch kräftiges Artilleriefeuer,
unſere kleinen vorgeſchobenen Poſten zwiſchen OberPoroj
und Matnieg an. Nachdem die Unſrigen den Anſturm
zum Stehen gebracht hatten, zogen ſie ſich, unterſtützt
durch zähe Verteidigung einer Nachhutabteilüng, in guter
Ordnung auf die Eiſenbahn Doiran-Demirhiſſar zurück.

Die ruſſiſche Regierung
inſtruierte ihren Geſandten in Athen dahin, daß Ruß
land an dem weiteren Vorgehen in Grie-
chenland kein See habe.

Die Lage in Griechenland
Zum übertritt des 4. griechiſchen Armeekorps.

Wie das Reuterſche Bureau aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, hat die griechiſche Regierung eine ſehr
dringende Note an die deutſche Regierung
gerichtet, in der die unmittelbare Freilaſſung der
Truppen von Kavalla verlangt wird. Die Note
iſt in einem ſehr beſtimmten Ton gehalten. Sie verurteilt
die Tat des Kommandanten des 4. Armeekorps und ver
langt, daß die Truppen nach der ſchweizeriſchen Grenze ge
bracht werden, von wo aus ſie nach Griechenland gebracht
werden ſollen. Die griechiſche Regierung garantiert, daß
dieſe Truppen niemals im Dienſte irgendeines
Feindes Deutſchlands Verwendung finden.

Dieſe Reuter Meldung trägt den Stempel der An
wahrſchein lichkeit an ſich.

Die Athener Blätter beſprechen das Verhalten des
Chefs des 4. griechiſchen Armeekorps und zollen dieſem
Worte vollſter Anerkennung, namentlich die Zeitung „Em
bros“, welche erklärt, Chatopoulus habe die deutſche Gaſt
freundſchaft angenommen, damit ſeine Truppen vor
der franzöſiſcheengliſchem Gefangenſchaft
bewahrt werden.

Der König und ſein neuer Miniſterpräſident.
Ein griechiſcher Diplomat beſtätigte, daß der neue

Miniſterpräſident vor allem König Konſtantin treu S ben ſei. Er werde zweiſellos der
Politik des önigs folgen und von Gunaris,
Zaimis und Skuludis unterſtützt werden.

„National Tidende“ meldet aus Paris: Den Blättern
wird aus Athen gedrahtet, dort gehe das Gerücht, der
König habe befohlen, die Athener Garniſon
um fünf Bataillone zu verſtärken, die vorher
in Nauplia, Miſſolonghi und Patras in Garniſon lagen.

Die bisher ſchon praktiſch durchgeführte

franzöſiſchengliſche Blockade der griechiſchmazedoniſchen
Küſte

von der StrumaMündung bis zur griechiſch-bulgariſchen
Grenze erhilt nunmehr durch das Pariſer Amtsblatt wie
der ihre Bekräftiguſt g. Dieſe Maßnahme, mit deren
Durchführung der Chef der franzöſiſchen Mittelmeerflotte
betraut iſt, wird mit der Beſetzung Kavalla s durch die
Bulgaren begründet.

Verſchwörung gegen Venizelos
Der Mitarbeiter des „Secolo“ in Saloniki will von

zuverläſſiger Seite aus Athen erfahren haben, daß dort
eine Verſchwörung gegen Venizelos beſtehe
Dimitrakopulos ſoll ſogar die Verhaftun g von
Venizelvs in ſeinem Programm gehabt haben. Das
Schloß Tatoi ſoll zum Schutze des Königs von Kavallerie,
Artillerie und Jnfanterie umgeben ſein.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Kaiſerlicher Beſuch in Galizien,

Der amtlichen „Gazetta Lwowska“ wird aus Zyiec
(Saybuſch) gemeldet: Montag nachmittag war der
Deutſche Kaiſer mit Gefolge zum Beſuche des Erz
herzogs Carl Stefan und Gemahlin hier eingetroffen.
Er blieb beinahe eine Stunde im erzherzoglichen Schloſſe
Die Gemeinden Jablocie, Jſep und Zywice hatten
Flagggenſchmuck angelegt. Die Schuljugend und zahl
reiches Publikum begrüßten den Deutſchen Kaiſer bei der
Vorbeifahrt mit begeiſterten Zurufen.

Jmmer wieder neue ruſſiche Maſſenſtürme unter
gewaltigen Verluſten abgeſchlagen.

Wie aus dem geſtrigen deutſchen, ſo entnehmen
wir dieſe Tatſache auch aus dem öſterreichiſch-
ungariſchen Heeresbericht. Er lautet:

J. en Waldkarpathen ſetzte der Feind ſeine
Angriffe gegen die Armee des Generals Karl Freiherrn
von Lirchbach mit größter Zähigkeit fort. Bei Bresza
und öſtlich des Pantur-Sattels drückte er vorſprin
gende Frontſtücke etwas zurück; ſonſt ſcheiterten alle An
ſtürme an der Tapferkeit der Verteidiger

Unter den in den Karpathen fechtenden on en
der k. u. k. Wehrmacht verdienen die braven ungariſchen

r ktkir

Landſturmbataillone des Oberſten Papp beſonderer Er
wähnung.

Auch an der Narajowka blieben alle Anſtrengun?
gen des Feindes vergeblich.

Bei der Armee des Generaloberſten von Tersztyanski
ſtanden zwiſchen Puſtomyty und Zatusey die ver
bündeten Streitkräfte des Generals von der Marwitz
abermals unter dem Anprall ſtarker ruſſiſcher Maſſen
Die Kampfesweiſe des Gegners gipfelte, wie immer, in
dem ſkrupelloſen Hinſchlachten der in tiefen Kolonnen
vorgetriebenen angreifenden Truppen, in deren Mitte
ſich auch die Garde beſindet. Nur öſtlich von Swi
niuchy iſt der Kampf noch nicht entſchieden, ſonſt iſt
der ſeg überall unter den ſchwerſten Verluſten ge
worfen.

Der amtliche ruſſiſche Bericht weiß aber hiervon
nicht s, denn er meldet keine Ereigniſſe.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung berichtet. Meldun
v d wohl unterrichteten Petersburger Kreiſen zufolge

at der
letzte Kriegsrat in Petersburg

ſich mit der durch die Mittelmächte in der Do
brudſcha geſchaffenen Lage eingehend beſchäftigt. Dem
Kriegsrat wohnten auch die militäriſchen Vertreter Eng
lands, Frankreichs und Jtalens vei. Der Zar
ſoll perſönlich an dieſe die Aufforderung gerichtet haben,
dahin zu wirken, daß durch eine gleichzeitige
Offenſive an allen Fronten weitere Truppen
ſendungen der Mittelmächte nach dem Balkan unmöglich
gemacht werden, da Rußland nicht imſtande ſei, weitere
Truppen dorthin zu ſchicken. Ein weiteres Vor
d, ringen des Feindes in der Dobrudſcha aber könnte
für Rußland verhängnisvolle Folgen haben.

Ruſſiſche Finanzbedrängnis.
Die Londoner Blätter melden aus Petersburg,

daß eine neue inländiſche Kriegsanleihe von
300 Millionen Rubel Ende Oktober ausgegeben
werden ſoll. Es ſoll eine 5 prozentige, in 10 Jahren rück
zahlbare Anleihe ſein. Sie ſoll zum Kurſe von 95 aus
gegeben werden.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

meldet fortgeſetzte Hand granten- Angriffe nörd
lich der Somme, abgewieſene feindliche Teilangriffe bei
Flers, ſowie Behauptung gewonnener Gräben ſüdlich
von Rancourt.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht
heißt es: Nördlich der Somme haben die Deutſchen
die franzöſiſchen Stellungen auf der Kuppe 76 von der
Eiſenbahn bei Clery bis zur Somme angegriffen. Durch
Sperrfeer und Maſchinengewehrfeuer gebrochen, konnte
der Angriff unſere Linien in ihrem nördlichen Teile nicht
erreichen in dem ſüdlichen faßten einige Bruch
teile der feindlichen Truppen Fuß in vorge-
ſchobenen Grabenſtücken, wurden aber durch einen kräftigen
franzöſiſchen Gegenangriff ſogleich daraus zurückgeworſen.
Jm Abſchnitt von Bouchgvesnes dauert der Artille-
riekampf ziemlich lebhaft fort. Hſtlich vom Hügel von

o ung i J Wente e 7 s gen Vepahe en von
ſcheiterten feindliche Ver auf kleine fran

zöſtſche Poſten. Sonſt war die Nacht überall ruhig
Neuer franzöſiſcher Generalſtabschef.

Diviſionsgeneral Duvert wurde an Stelle des Gene
rals Graziani zum Chef des Generalſtabes der
Armee ernannt. Graziani wurde auf ſein Anſuchen von
dieſem Poſten enthoben und zum Kommandeur der Ehren
legion ernannt. Er führte das Amt eines Generalſtabs
chefs der Armee zwei Jahre.
Winterquartiere für die farbigen Truppen in Frankreich.

Nach Meldungen aus Lyon werden die ſüd fran
öſiſchen Truppen und Gefangenenlageren Montag geräuwumt, um für über eine halbe Mil

i on zurzeit an der Front ſtehender far b i ger Trup
pen als Winterquartiere in Südfrankreöch
zu dienen.

Die engliſchen Verluſte.
Die britiſchen Korreſpondenten in Frankreich behaupten,

daß die Verluſte der Engländer bei dem Vorſtoß
an der Somme unerheblich geweſen ſein. Verſchiedene
Vorſtöße aber, die zu weit gingen, hatten zur Folge, daßmehrere britiſche Abteilungen in das eigene Sperr
feuer gerieten und jämmerlich zuſammenge-
ſchoſſen wurden. Alle Berichterſtatter ſind einig, daß
die Deutſchen alles taten, was nur zu erwarten war. Auch
ſtehe e daß bei einem Angriff drei verſchiedene
britiſche Abteilungen vernichtet wurden, ehe
ſie die deutſchen Schützengräben erreichten. Nur die vierte
Abteilung kam heran und nahm die Stellung mit einem
Verluſt von drei Vierkeln ihres Beſtandes.

Die engliſchen Verluſt liſten vom e und
Mittwoch enthalten die Namen von 281 Offizieren, davon
78 toten, und 7220 Mannſchaften.

Einem Amſterdamer Blatte wird aus London gemeldet,
daß der Sohn des Minſters Henderſon ge
fablen iſt.

Sorgen um den engliſchen Mannſchaftserſatz.
Die „Times“ ſchreibt, daß eine der erſten Fragen,

über die das Parlament zu beraten haben werde, der
Mannſchaftser für die Armee ſein werde. Es
gebe dafür nur drei Möglichkeiten: 1. die Erhöhung des
militäriſchen Dienſtalters auf 45 Jahre oder noch weiter;
2. die Ausdehnung der Dienſtpflicht auf Jrland, und
3. die Einziehung der jungen tauglichen Männer aus den
militärfreien Berufen. Die „Times“ glaubt, daß die
letztere Möglichkeit die beſten Ausſichten biete, obwohl
auch die anderen mehrere Vorteile haben. Die Erhöhung
des militäriſchen Alters findet die wen gſten Anhänger.

t

Der Luftkrieg,
England braucht 200 000 Flugzeuge.

Aus London wird gemeldet Lord Montagu hat in
Edinbourgh über den engliſchen Luftdieſt eine
Rede gehalten, in welcher er u. g. auseinanderſetzte, daß
England auch nach dem Kriege die Organiſation ſeines
Luftweſens fortſetzen müſſe. Man müſſe für eine voll

tiſche F

kommene Verteidigung gegen Luftangriffe Sorge tragen
und darum die ganze Küſte entlang in ziemlich kurzer
Entfernung voneinander Stationen für den Flugdienſt
errichten. Für einen Wachtkordon wären 20000 Flug
seuge notwendig, die ungefähr 15 Millionen Pfund
Sterling koſten würden; dazu würde auch ein Korps von
160000 Offizieren und Mannſchaften Be
dingung ſein. Die Stärke dieſes Korps würde alſo nahezu
die Stärke der erſten urſprünglichen Expeditionsarmee
aus machen.

Deutſche Seeflugzenge
haben am 20. September früh zwei ruſſiſche Flug
zeugmutterſchiffe, die unter Geleit eines Kreu
Hers und mehrerer Zerſtörer Flugzeuge zum Angriff auf
die bulgariſche Küſte bei Warna heranbringen wollten,
folgreich mit Bomben angegriffen. Die feindlichen
Seeſtreitkräfte wurden zum ſchleunigen Rück z u g
gezwungen, verfolgt von unſeren Seeflugzeugen. Dieſe
griffen ſpäter feindliche Transportdampfer in
Konſtan za erfolgreich an und belegten Eiſenbahnlinien
der Norddobrudſcha mit Bomben, Alle Flugzeuge
ſind trotz ſtärkſter Beſchießung un beſchädigt zurück
gekehrt.

Feindlicher Angriff auf Doiran.
Reuter meldet: Unſere Flugzeuge unternahmen einen

ngriff guf Doiran und bewarfen Eiſenbahnanlagen und Magazine mit Bomben.

Politische Clebersicht.
Spanien. Aus London wird berichtet, daß die kürzlich

von dem ehemaligen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten
Maura gehaltene Rede in Ententekreiſen Beſtürzung
hervorgerufen hat. Die Rede wird vielfach dahin aus
gelegt, daß Spanien die wohlwollende Neutrali-
tät, die es bisher der Entente gegenüber beobachtete,
in Zukunft von gewiſſen Bedingungen abhängig
machen könnte. Jnsbeſ
wähnung getan, daß ſchon einmal ſeit Ausbruch des Welt
krieges ſpaniſche Staatsmänner von der Bedeutung
Mauras die Gibraltarfrage zu berühren wagten
und man darüber ebenſo beſtürzt war, das heißt, eine
Rückgabe des für England wichtigen Punktes fürchtete,
wie die Abtretung Tangers und ſeines Hinterlandes,
Wenn Spanien ſeinen Forderungen militäriſchen
Nachdruck verliehe, ſo wäre Frankreich gezwungen,
einen Teil ſeiner Truppen, die gegen Deutſchland
kämpfen, an die Pyrenäengrenze zu werfen und das wäre
natürlich ein harker Schlag für die Entent

Rußland. Der lärmend verlaufene Kongreß für
ruſſiſche Armee verſorgung endete mit einem

kandal. Der Vertreter des Ackerbauminiſters,
Glinka, erklärte im Auftrage ſeines Reſſorts, daß die zur
Verſorgung des Heeres geforderten 100 Millionen Pud
Getreide im ganzen Lande nicht aufzubringen ſeien. Das
Volk ſelbſt müſſe zugrunde gehen, wenn ſolche Getreide
mengen abgefordert würden. Glinka warf der Heeres
leitung vor, ſie gebrauche das Reguiſitionsrecht
zur größten Gut 40 Prozent desSpekulation.geforderten Getreides werde niemals Z. rn vt.verbacken. Es wandere in die Pondbſpae der Banken.
Dieſe Vorräte würden dann ſpäter unter dem Schutze des
Militärs herausgegeben, wenn die Preiſe eine rechte Höhe
erreicht hätten. Das Zurückhalten von Korn in ſolchem
Umfange, wie gegenwärtig, wäre unmöglich, wenn es
nicht von den kommandierenden Generalen unter dem
Schutze militäriſchen Vorrechts genehmigt würde. Der
Ackerbauminiſter Graf Bobrinſky verließ fluchtartig die
Verſammlung

Heutschlane.
Juſtizminiſter Dr. Beſeler vollendet am 22. Septem

ber ſein 75. Lebensjahr. Beſeler, der Bruder des
Eroberes von Antwerpen und Generalgouverneurs von
Polen, iſt der ältere Sohn des hervorragenden Berliner
Juriſten Georg Beſeler und der Neffe von Wilhelm Beſe
ler, der Mitglied der am 24. März 1848 in Kiel gebildeten
proviſoriſchen n e war. In Roſtock geboren, be
ſonders in Berlin vorgebildet, trat er 1863 in den Juriſten
dienſt ein, um im nächſten Jahre an dem Feldzuge gegen
Dänemark und zwei Jahre ſpäter an dem Feldzuge von
1866 teizunehmen. Als der Krieg mit Frankreich aus
brach, betetli te er ſich als Reſerveleutnant und zeichnete
ſich in den Zämpfen auf Frankreichs Boden in hervor
ragender Weiſe gus, ſo daß ihm das Eiſerne Kreuz ver
liehen wurde. Die ſteigende juriſtiſche Laufbahn ſühete
den damaligen Breslauer O erlandesgerichtspräſidenten
an die Spitze des preußiſchen Juſtizminiſteriums als Nach
folger Schönſtedts. Dr. Beſeler war ſchon vorher Mitglied
des Herrenhauſes und Kronſyndikus.

Der Pour le mérite. Dem Oberſtleutnant z. D.
von Götzen, Kommandeur des Reſerve-Jnfanterie
Regiments Nr. 85, iſt der Orden Pour le nsrite ver
liehen ine tunſt deutſch v

T „Sine Zuſammenkunft deutſcher und öſterreichiſcherAbgeordneter in Salzburg. Wie die „Voſſ, Ztg. hört,
trifft eine Anzahl deutſcher und öſterreichiſcher Abgeord
neter ſich wieder in Salzburg, um gemeinſame poli

ragen zu erörtern. Von deutſcher Seite nehmen
u. a. teil die Abgg. von Payer, Müller-Meiningen und
Freiherr von Zedlitz

Die Vorſtandsſitzung eines fortſchrittlichen Vereins
unter polizeilicher Uüberwachung. Vor einiger Zeit hatte
die Halleſche Polizei geſchloſſene Veveinsverſamm
lungen der Fortſchrittlichen Volt artei, in der Ernäh-
rungsfragen beſprochen werden ſollten, verboten. Auf
eine Beſchwerde des Abg. DeliusHalle hin hatte dann der
Miniſter v. Loebell geantwortet, die angeſtellten Ermitte
lungen hätten ergeben, daß die Polizeiverwaltung in Halle
von einer mißverſtändlichen Auffaſſung höherer
militäriſcher Anordnung ausgegangen ſei. Der Herr Re
gierungspräſtdent habe Veranlaſſung genommen, die An
gelegenheit klarzuſtellen. Um ſo mehr waren die Mit
glieder des Vorſtandes des Forttſchrittlichen Vereins über
raſcht, als ſie in einer Sitzung, in der Wirtſchaftsfragen
und eine kurze Erörterung über die Kriegsziele auf der
Tagesordnung ſtanden, polizeili ch überw acht wur
den. Auf Vorſchlag des Abg. Delius wurde Wer
gegen dieſe UÜberwachung eine ſofortige Einggbe an den
kommandierenden General und an den Reich kanzler zu
vichten. Daneben ſoll die Angelegenheit im Reichstage
und Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden. Die

ondere wird des Umſtandes Er

e

e



n chau das

ſondern auch im Bilde wird des Turnvaters Jahn Leben
und Wirken gezeigt. Außerdem werden die Preiſe an die
Sieger im Wektſchwimmen und Wetturnen verteilt. Der
Ertrag des geringen Eintrittsgeldes von 20 Pf. kommt
der hieſigen Jugendpflege zuguke. Der Beſuch kann nur
allen recht angelegentlich empfohlen werden.

S Lützen, 20. Sept. Unter dem Vorſitz des Supe
rintendenten Jödicke tagte im großen Saale des
GuſtavAdolf Hauſes die Kreisſhnode des Kirchenkreiſes
Lützen. Die bisherigen Mitglieder wurden wiederge
wählt. Da aber der Stellvertreter des Vorſitzenden,
Paſtor Thohm aſin s Muſchwitz, wegen Kränklichkeit
die Wiederwahl nicht annahm, ſo wurde für diese Amt
Paſtor Hoffmeiſter- Pobles gewählt. An die Stelle
des verſtorbenen Amtsvorſtehers Bock in Kleiſchkorlopp
trat Amtsvorſteher Burkhardt- Röcken in den Sh
nodalvorſtand. Die bisherigen Mitglieder des Synodal
ausſchuſſes, der Synodalrechner, der Synodalvertreter für

eidenmiſſion und der Shnodalagent für den Guſtav
dolf-Verein wurden wiedergewählt. Die durch Ver

ſetzung des Paſtors Jordan Hohenlohe erledigte
Stelle eines Synodalvertreters für Jnnere Miſſion über
nahm Paſtor Hoffmeiſter. Shynodalvertreter fürKirchenmuſik wurde Paſtor Grün Altranſtädt. Das
vom Königlichen Konſiſtorium zur Verhandlung in der
diesjährigen Kreisſynode geſtellte Thema „Was kann
ſeitens der Kirche geſchehen, um die durch den Krieg an
gebahnte Annäherung der Stände feſtzuhalten und zu

e behandelte Paſtor BaentſcheLützen. Der
ortrag fand die ungeteilte Zuſtimmung der Synode.

Von den Synodalverkretern erhielt Paſtor Oehme
Wort zu einem Bericht über die Heiden

miſſion. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Ange
legenheiten wurde die Synode mit Gebet geſchloſſen.

S Corbetha, 20. Sept. Die Frkf. Ztg. meldet. Die
WerſchenWeißenfelſer Geſellſchaft hat die Gewerk
hat eitel verkauft und zwar gegen bar für
9--10 Millionen. Mark an die Badiſche Anilin
und Sodafabrik. Die Gewerkſchaft Eliſe wurde
vor 4 Jahren, in damals unaufgeſchloſſenem Zuſtande,
für etwa über 4 Millionen Mark aus den Händen eines
der Verwaltung naheſtehenden Bankkonſorfiums ange
kauft. Der Verkaufspreis wurde vertraglich geſtundet
gegen Bankzinſen und Bankproviſion, die alſo nunmehr
vier Jahre hindurch das Objekt belaſten. Es war die
Abſicht, ſofort die weitere Aufſchließung in Angriff zu
nehmen, doch unterblieb ſie im Krieg bis auf den jetzt
e völlig durchgeführten Abraum. Für dieſe Arbeiten,
erner für Zinſen und endlich für den Verkaufspreis der

Kure dürfte die WerſchenWeißenfelſer Geſellſchaft unge
fähr 756 Millionen an die Banken ſchulden, ohne der
zeit eine Ablöſung und die Aufbringung der weiteren
Baukoſten im Wege der Emiſſion vornehmen zu können.
Durch den jetzigen Verkauf der Kuxe wird demnach in
erſter Linie der Finanzſtand der Geſellſchaft gehoben. Der
Braunkohleninhalt der Tagebaugrube Eliſe beziffert ſich
auf 850 Millionen Tonnen.“ Dieſe Angaben werden
von zuſtändiger Seite beſtätigt. Zugleich wird mitge
teilt, daß der Grube durch die Badiſche Anilin- und
Sodafabrik für Rechnung und für die Zwecke der ge
ſamten Jntereſſengemeinſchaft der Anilinfabriken er
t ſein dürfte. Natürlich iſt. nicht beabſichtigt, die auf
er Gewerkſchaft II., alſo in Mitteldeutſchland, gewonne

nen Kohlen für die Ludwigshafener Werke der Badi
ſchen Anilinfabriken zu verwenden und zu dieſem Zweck
einem längeren Transport zu unterwerfen. Vielmehr
wird in erſter Linie eine Ausnutzung der auf Eliſe II
ewonnenen Rohkohlen als Brennſtoff für die großen in

itteldeutſchland) z. B. bei Chorbetha, errichtet
und nach zu errichktenden Werksanlagen des Anilin
konzerns in Betracht kommen. An eine Brikettie
rung der Rohkohlen dürfte ſeitens der Badiſchen Anilin
und Sodafabrik nicht gedacht e

Mücheln unch Amgebung.
22. September.

Freyburg (U.), 21. Sept. Dem Landwirte Berbig
in Hirſchrodg wurden 12 Gänſe geſtohlen und auf der
Stelle abgeſchlachtet. Einige Zeit vorher waren ihm
20 Hühner geſtohlen worden. Jn Weiſchütz wurde
der Nachtwächter von 2 Männern nach dem Frehburger
Wege gefragt. Als er nach Beendigung ſeiner Runde
nach. Hauſe kam, bemerkte er, daß ihm inzwiſchen ſeine
Kaninchen geſtohlen waren.

Roßleben, 21. Sept. Die Aktien Malz-
e Goldene Aue Akt.Geſ. in Roßleben ſchlägt
er Generalverſammlung 10 Prozent Dividende gegen

8 Prozent im Vorjahre vor.
Balgſtädt b. Freyburg (U.), 21. Sept. Fleiſcher

meiſter Emil Bielig aus Freyburg hatte der Frau
Minna Hilſe hier kein Fleiſch verkauft, trotzdem er noch
Vorrat hatte und Frau H. auf Grund der Fleiſchmarken
zum Bezuge von Fleiſch berechtigt war. B. erhielt einen
Strafbefehl über 40 Mk. erhob aber hiergegen Wider
ſpruch. Geſtern nun verurteilte ihn das Freyburger
Schöffengericht zu 50 Mk. wegen Verſtoß gegen die Ver
ordnung des Kreisausſchuſſes in Querfurt.

Sauerkrauts Gröſenwahn.

e e a doch henerzchen, du biſt au urchſchaut!Willſt nicht mehr alleine e
Denn ich glaub' beſtimmt, dich treiben
Stolz und Ehrgeiz, daß du ohne
Grund verläſſeſt Uns zum Lohne
Dafür, daß wir dein gedacht
Stets bei „Jammer“ Tag und Nacht.
Deine Vettern Schweineohren,
Eisbein, denkſt du, ſein verloren,
Ebenſo die lieben Erbſen
Täten ohne dich hinſterbſen,
Wenn du bei G. m. b.
Hönnt'ſt nicht ſpielen mit Paſcha
Nun, ſo wand're, treuloſ's Kraut!
Weh' dem Eſſer, der ſich traut
Fürderhin, dich zu verzehren!
S wäre denn, daß das Begehren
Unſrerſeits mäch's ja im ſtillen
Könnteſt vielleicht noch erfüllen:
Eisbein, Hraut und Erbspuree
Koſten: 50 Pfennige. e

eubuleus.

75 Uhr „Auferſtehung“.

Die Wirkung o
etwas

letterwarte.
„V. W. am 24. 9.: Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr

kühl, Tag angenehm. 25. 9.: Vielfach heiter, trocken,
Nacht ſehr kühl, Tag angenehm.

Theater uncl Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a S

Direktion: Leopold Sachſe.
Spielplan vom 24. September bis 1. Oktober 1916.

Sonntag 32 Uhr nachmittags „Die Journaliſten“,
T h gbends „Wiener Blut“. Montag 778 Uhr „Die
AnnaLiſe“. Dienstag 726 Uhr „Großſtadtluft“.
woch 728 Uhr „Der Wildſchütz. Donnerstag 724 Uhr
„Wiener Blut“. Freitag 72 Uhr „Fidelio“. Sonnabend

v

Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag nachmittag
kommt als Volksvorſtellung das Luſtſpiel „Die Jour
naliſten“ zur Aufführung. Für Sonntag abend wird
die Operette „Wiener Blut von Johann Strauß
vorbereitet, in der der neu verpflichtete Tenor Herr Paul
Stampa zum erſten Male auftritt. Jn hervorragen-
den Rollen ſind ferner beſchäftigt die Damen Eng
hard e Schwan Dorp, die Herren Förſter,

Erneſti, Roesler. Am Montag geht das
hiſtoriſche Schauſpiel „Die AnngeLiſe“, das hier
mehrere Jahre nicht gegeben wurde, in Szene. Dienstag
„Großſtadtluft“, Mittwoch „Der Wildſchüß“,
Donnerstag Wiener Bluf“, Freitag „Fidelio“Für Sonngbend wird die Uraufführung „Auf
erſtehung“, ein Schauſpiel aus dem Bauernkriege in
drei Aufzügen von Franz Joſeph Engel, vorbereitet.

als
Floreſtan“ von Karl Strätz war

färbten Stellen zu loben. Fritz
„Pizarro“ war geſanglich vorzüglich

Die Wi er uten Leiſtekönnte durch eine bleichere Und ſinſtere
noch verſtärkt werden. Überaus ſympathiſch war Auguſt
Ro es ler als Miniſter Fernando. lſred Erneſti
(Jaquino), Adolf Harlacher und Alex Troll
(Gefangene) befriedigken. Die Chöre gingen auch, doch
konnte der erſte Gefangenenchor ſchauſptelertſch noch feiner
ausgeſtaltet werden. Die Maſſen ſtagnierten zu ſehr. Auch
ließen die militäriſchen Szenen den Schneid vermiſſen
Die LeonorenOuverture Nr. 3 wurde nach der Kerker
Szene gut geſpielt. Das ganze Werk wurde würdig bis
zuletzt durchgeführt und machte einen großen Eindruck.
Für Sonnabend iſt die Wiederholung angeſetzt.

Aus Feldpoltbriefen.
Tagebuchblätter eines Merſeburgers.

6. Mai. Den ganzen Nachmittag wurde heute
vorn mächtig kanoniert. Es iſt ſchwüles, warmes Wetter.
Die Wolkenbildung deutet aber längſt auf Gewittexr. Da,
plötzlich, wir ſitzen beim Abendeſſen, faucht ein mächtiger
Windſtoß durch die Bäume. Eine mächtige, grauſchwarze
Wolkenwand ſteigt im Süden über die Berge Da fallen
die erſten Tropfen. Schon rauſcht der Regen in Strömen.

Aber in wenigen Stunden iſt es vorbei. Allmählig klärt
ſich der Himmel wieder. Wir gehen hinaus, um die herrlich
klare Luft einzugtmen.

Da drüben überm Kronprinzenberg, was iſt das Was
fünkelt da immer; jetzt ſehen wir's. Ein abgeriſſener Feſſel
ballon treibt hinter den Wolken hervor. Das funkt und
kracht ganz toll in ſeiner Umgebung. Aber treffen iſt nicht.
Bald iſt er in den Wolken verſchwunden.

Wenige Minuten ſpäter dasſelbe Schauſpiel. Nur näher.
Direkt über unſerem Bois des Morieaux kommt er her.
Unſere Revolverkanone beim Scheinwerfer ſchießt gut. Wir
ſehen die glühenden Kugeln dicht an ihm vorbeifliegen.
Dicht umplatzen ihn die Schrapnells. Da, eins ganz dicht
bei. Jetzt verſchwindet er in den Wolken. Lange bleibt er
unſeren Blicken entzogen.

ZDetzt kommt er drüben über Viloina wieder heraus und
was iſt das, viel tiefer iſt er gegangen. Es muß ihn wohl
etwas von den Eiſenmaſſen, die da verſchoſſen wurden, vorhin
erreicht haben. Er dreht ſich langſam um ſich ſelbſt. Ein
Zeichen, daß Gas ausbläſt. Doch weiter treibt ihn der Wind
und in der Abenddämmerung verſchwindet er unſeren ge
an Blicken. Weit wird er wohl nicht mehr gekommen
ein.

Welche Gefühle muß wohl der arme Kerl von Beobachter
gehabt haben Wehrlos, einſam und verlaſſen, hoch da
oben, tauſende von Metern. Ein Spiel der Winde. Da
ſauſt es herauf zu ihm, das glühende Verderben. Er ſieht
ſie kommen, die Kugeln, werden ſie vorbeigehen, oder wird
ſeine Hülle Feuer fangen, ſeinen Ballon explodieren Jurcht
bare, grauſame Stunden verlebt er da oben. Nur erſt hin
über über die feindliche Linie weiter hinten ſind nicht mehr
ſoviel Abwehrkanonen. Den letzten Ballaſt wird er ab
werfen, um noch bis zur Dunkelheit in der Höhe, die ihn
einigermaßen ſchützt, ſich halten zu können. Dann in der
Nacht einen günſtigen Landungsplatz ſuchen, Gas ablaſſen,
Reißleine ziehen und er hat wenigſteus das nackte Leben
gerettet, denn bald werden ihn unſere Feldgrauen einholen
und in Gewahrſam nehmen.

Kerz mann s

4

Mitt

Fr.

h n

Vermischtes.
Das Talſperrenunglück.

Wie die „Reichenberger Zeitung“ zu dem Talſperxen
unglück berichtet, waren bis heute vormittag 26 Leichen
geborgen, und zwar in Tannwald, in Schumburg, in
Deſſendorf und in Tiefenbach. Auf der Jſer- Strecke von
Tannwald bis Eiſenbrod wurden ſieben Toke ans Afer ge
zogen. Jm Friedhof zu Deſſendorf liegen 17 Leichen, die
meiſten ſind derart verſtümmelt, daß es bisher nicht mög
lich war, ſte zu erkennen. Jn Deſſendorf werden insgeſammt
56 Perſonen vermißt. Über 380 Perſonen ſind obdachlos
geworden. Mit der angegebenen Zuffer durfte die Jahl
der Menſchenlbeben, die die Kataſtrophe gefordert hat, noch
micht erſchöpft ſein. Die Aufräumungsarbeiten können
nur langſam fortſchreiten, und ſo wird es auch längere
Zeit dauern, bis alle Leichen aus dem Gewirr der ange
ſchwemmten Balken und Trümmer geborgen ſind. Die
Marktgemeinde Deſſendorf iſt durch die Jentfeſſelte Ele
mente am ſchwerſten mitgenommen worden gegen e

twalichkeiten ſind den Elementen zum Opfer gefallen.
10 Meter breit iſt die zur Talſperrenſohle in den Damm
geriſſene Hffnung, ſo daß die Entleerung der Talſperre
W vor ſich ging. Vier große Glasſchleifereien in

tefenbach wurden gänzlich weggeſchwemmt. Jn dem
Arbeiterwohnhaus mußten ſich die Leute an Seilen herab
laſſen, um ſich auf die Straße zu retten. Auch wegge
ſchwemmtes Vieh hängt vereinzelt als formloſer Klumpen
zwiſchen dem Afergeſtrüpp.

Eine ruſſiſche Prinzeſſin als Frontſoldat. Eine
romantiſche Geſchichte berichtet der Petersburger Korre
ſpondent des „Temps“: Jn einem Militärhoſpital in
Charkow wurde dieſer Tage in einem weiblichen Sol
daken, der verwundet eingeliefert worden war, die Fe
kannte Prinzeſſin Wolonski erkannt, die als einſt
Soldat den Feldzug in Wolhynien mitgemacht hatte
Prinzeſſin iſt 22 Jahre alt, eine ſchlanke, athletiſ
ſcheinung. Jhr Gatte fiel zu Beginn des Krieges,
darauf auch ihr Vater und ihr Bruder Die Prinzeſſin
ſchloß ſich, um den Tod ihrer Angehörigen zu rächen,
einem Jnſanterieregiment an, das an der ruſſiſchen Süd
weſtfront ſtand. Als ihr Geſchlecht erkannt wurde brachte
man ſie nach Kiew. Auf dem Wege dorthin entkam ſie
der Begleitmannſchaft und ſchloß ſich einem anderen Re
giment an. An den Kämpfen in Wolhunien nahm ſie
im Verbande dieſes Regiments teil, ohne als Frau er
kannt zu werden. Die Prinzeſſin hat die Abſicht ge
äußert, nach ihrer Wiederherſtellung wieder an die Front

zurückzukehren. SJn den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Auguſt
zur Ausprägung gelangt an Silbermünzen für 571 649,50
Mark Fünfzigpfennigſtücke, an Eiſenmünzen für 499018,70
Mark Zehnpfennigſtücke und für 583 308,10 Mark Fünf-
pfennigſtücke, und an Kupfermünzen für 10535,74 Mark
Einpfennigſtücke. Die Geſamtprägung bis Ende des
Monats Auguſt betrug an Goldmünzen 5 155 832 950,90
Mark, an Silbermünzen 1 268 599 458,00 Mark, an Nickel
münzen 108 625 969 Mark, an Eiſenmünzen 15 707 435
Mark und an Kupfermünzen 24 976 474,62 Mark.

e Offiziere geflüchtet. Die auf der Jnſel
Ork Holland in der Zuiderſee internierten franzö

die im Hotel Durch die Aufmerkſam
keit eines Hotelportiers in Berlin, gelang die Feſtnahme
eines Diebes, deſſen Spegzialität es war, in Hotels Woh
nung zu nehmen und am nächſten Morgen mit den Stie
feln, die die Hotelgäſte zum Reinigen hexausſtellten, zu
verſchwinden. Einem Hotelportier fiel es auf, daß der
einſame Gaſt, der tags zuvor am ſpäten Abend ein Zimmer
bezogen hathe, ſich ſchon früh am Morgen wieder entfernte,
und daß der Karton, den er bei ſich führte, auffällig ange
ſchwollen war. Der Portier hielt den Mann feſt und
übergab ihn der Polizei. Der Karton war mit den geſtohlenen Stiefeln der Hotelgäſte gefüllt. Wie feſtgeſtellt
wurde, handelt es ſich um Anton Szymanſtki, der ſchon
ſeit einiger Zeit ſtrafrechtlich verfolgt wird.

Private Almoſen für hungernde Rumänen. Den
„Rußkijag Wijedomoſti“ wird gemeldet, daß ſeit Kriegs
ausbruch in Rumänien großes Elend bei den unteren
Klaſſen entſtanden ſei. Noch gebe es keine Familien
unterſtützung. Die Geſeßvorlage zur Unterſtützung
der Angehörigen von Einberufenen, 50 Bani für eine
Familie täglich, wird erſt dem Parlament zugehen. Jn
Bukareſt liegen Zehntauſende von Frauen und Kindern
bettelnd auf der Straße. Die Regierung wandte ſich
an die Bukareſter Handelskammer, damit die Kaufleute
eine Sammlung großen Stils veranſtalten. Bisher er
klärte ſich jedoch nur das Zentralkomitee für den Aus
fuhrhandel mit der Bereitſtellung eines größeren Be
träges einverſtanden.

Große Uberſchwemmungen in Ching. Uber New
York wird gemeldet, daß gewaltige Überſchwemmungen
weite Gebiete des chineſiſchen Reiches verwüſtet haben.
Es ſind zwar wenig Menſchen umgekommen, aber die
Ernte iſt faſt ganz vernichket. Eine MillionMenſchen iſt obdachlos. Man hat. Hilfe aus dem Auslande
erbeten.

Der Mord in der Annenſtraße in Berlin aufgerläet.
Das furchtbare Verbrechen, das der Fenſterputger und
Portier Adolf Schröder aus der Annenſtraße 14 an
ſeiner Frau und vierfährigen Tochter verübte, hat durch
den Selbſtmord Schröders ſeine Sühne gefunden. Schrö
der hat ſich auf der Strecke KöpenickEichswalde vor einen
Zug geworfen und überfahren laſſen. Er war ſofort tot.

Mit dem Regenſchirm getötet. Der Schauſpieler
Arthur Bartel vom Frankfurter Intimen Theater
geriet in der Nacht vom Sonntag auf Montag in Streit
mit einem Herrn. Jm Verlauf der Auseinanderſetzung
erhielt Barkel einen Stoß mit dem Regenſchirm ins linke
Auge und ſtarb im ſtädtiſchen Krankenhaus an den er
littenen Verletzungen. Der den beſſeren Ständen ange
hörende Täter iſt noch nicht ermittelt.

Schadenfeuer. Mannheim 21. Sept. Heute
nacht brach in der hieſigen Mühle ein Schadenfeuer aus.
Das Feuer konnte auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

Selbſtmord. Jn London verübte der Oberſtleut
nant Randys in einem Hotel Selbſtmord. Er war
ſchon fünfmal verwundet und hatte die Tapferkeitsaus-
zeichnung. Sein Ermütszuſtand. war ſchwer bedrückt
durch den Kampf am 1. Juli, wobei ſein Bataillon ſchwere
Verluſte erlitten hatte und er ſelbſt zum letztenmal ver
wundet wurde. Er erklärte, er wünſchte, daß er ſelbſt
damals gefallen wäre, weil er ſeit jenem Tage keine Ruhe
mehr finden könnte.

ung üſchenOſſigiere nd geflüchtet.s e ten
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veſſentlihe öltzung

Stadtverotdn- -Verſammlg.

am Montag den 26. Septbr. 1916,

neten-Sitzungsſagle.
ghends 6 Uhr, im Stantwerord

Tagesordnung:1. Genehmigung eines Ausgangs

ſt rn
Die neuesten, eingigartigen Aufnahmen von allen Kriegssehauplätzen,

S

e

vom Grundſtück Sixtiberg NrBeſpren en des e nlplahesder
Altenburger Schur e
Bewilligung eines Betrages zu
einem Oſſiergeneſungsheim
Einrichtung des Fernſprech
nachtdienſtes
Beihilfe an den Ziegenzucht
verein
Eingabe betr. Lebensmittel-
verſorgungMiſeeg betr. Gefangenenlager

eheime Sitzung.
Merſeburg den e. Sept. 1916.

Her v Porſteher.
Auf Geund der S L und 10

e Wer die Wgelung der Höchſtpreiſe vom
Oktober 1916 (R.-G. Bl. S. 71)
in Verbindung mit 8 1 der Be
kanntmachung über die Errichtung
r e rungsamtesvom2. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 402)We nach Anbörung der Preis
St e ſtelle für den Bezirk der
Stadt Merſeburg folgendes an
geordnet

Der Höchftoreis für Speiſe

kartoffeln im Kleinhandel wird
für die Zeit vom 21. 30. September 1916 auf 5,50 Mark für den
Zentner feſtgeſert.

Als gKleinbandel gilt der Ver

h an den Verbraucher, ſowei
nicht Mengen von mehr als5 Zentner zum e nitan hat.
Wer die vorſtehend feſtgeſetzten

Höchſtpr iſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer wird mit
e bis zu einen Jabr oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mkbeſtraft Außerdem kann die Ber

utteilung auf Koſten des Schul
digen öffentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe
aufVerluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden

Dieſe Verordnung tritt mit
dem 21. September 1916 in Kraft.

Merſeburg, den 20. Sept 1916.,
Der Magiſtrat.

im N. äude dHersehurs ger Ourietien-,
Weissenfelser Strasge 1.

Eröffnung e tn
Tareenas Reisen dereoh die Welt.

dimgrerkel
abzus. Erbrichtergut Mockrehna,
Statien Mocktehna. Näheres
Hale-S, Delitzſcherſtraße H.

Achtung
Zable für alte

wollene Stenmpfabfäh
Kilo 1,55 Mk. e Lumpen nurFetalle höchſte Preiſe.
fräulrmisch, Jonannlsstr. 16, p.

T s e e
Kleiderläuse mit Brut, Flöhe, Wanzen
vernichö., Goldgeist W. Z. 75198.
radikal Farbe und ge-ruchlos. e d. Kopfhaut, Berörd.
d. Haarwuechs. Verh. Haaraustfall u. zu
Zug neuer Parastten. Vernicht. Typhus-
bazillen. Desinte Vorbeugend geg. In
fektionskrankh. Wieht. f. Schulkinder.
Tausende v. Anerk. Nur i. Kartonpack
à 0,60 u, 1,20 M. in Apotheken u. Hrog.

Erhältl, in den Drogerien W. Kieslich
Anh. K. Atzel), R. Kupper, R. Rietze,Hermann Fmanuei.

Tonuten,

III nAlbert Trebst,
r 3.

Wer II a m III
Gacdlo)

ew pfiehlt bestens

Eduard Kiauß,
Fernruf 27.

Rächſten Sonntag habe ich eine Auswahl
gute friſchwilchende

e Mt. n Mben
ſowie auch junge hechträgende

Rühe ung rFürgen
H. ſoyderreſeh Grumea bel Mücheln Tel. 99.

ſteht bei mir zum Verkauf,

Zueust Sach Keühäplbn

Win großer Transport

errierine

Il Pärsen

T 777Blumen Wehen

Velnf von Pſunen
Am Eonnabend, den 23 September 1916,

werden guf dem Güterbahnhof, Verladerampe (Eingang von der
Nulandtſtraße aus) Pflaumen zum Muskochen ausgegeben und zwar

vormittags von 830 bis 12 Uhe,
gegen Abgabe der Gutſcheine

Nr. 651 bis einſchließlich 695.
Merſeburg, dem 22. September 1916.

Der Magiſtrat.

S S e eS e iZelchnneen
auf

v Peiehealltite ung

I

(6. Lrlégsanlelhe)
Werden in unserem Kassenlokal Burgstrassse 1 bis S

Donnerstag den 5. Oktober Cr.,
mittags 1 Uhr,

entgegen genommen.

Merseburg, den 2. September 1916.

Volksbibliothek
und Lesehalle

geökfnetSonntags von e Uhr wittage,

Mi War gerseſſe
„Lincienblittess, bester Erssts,

schäuwmt grossartig. Die Wäsche wird
blüten weiss und von herrlichem Wohl-
gerueh. Erfolg ver blüffende 59 PId.
37 Mk., 20 Pfd. 16 Mk 9 Pfd.
Büchse 8,50 M. frei Haus. Ohne
Brotkarto-

g jf frei verkäuflich,An 8 6 bester Erssta für
Toilettentiseh u Bad, starkgebäumend,

00 Stück frei Haus 18 Mk 50 Stück
9,50 25 Stck. 5 M. Ohne Brotkarte,ſt jf v les a94888 6 Seifolines
bester Erssſz, für Wäsche gang be-
on ders geeignet; in Riegeln ven 2560gr
100 Stck. 25 Mk 50 Stek. 18. 50 MK.
Postpaket 19 Regel 6 M. frei Haus.

Ohne Brotkarte.
Eressisten und Händler hohen Rabatt.

ſ Ich N.lossfr t.
in der zſcht von

Max Plant,
Kl. Ritterſtr. 12.

8peisekartoffeln
verkauft, auch nimmt Beſtellungen

Fan S Wintrkartoffelnan Iäutenschläger, Molthesft.

Sohriftliehs Arbelt
in od. ev. außer d. Hauſe nachm.
geſucht. Werte Off. bitte nieder
zulegen unt. M M im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“.

u
Mädchen

n Ferkhuetegrheit geübt, finden

Beſchäftigung
J Der Vorstand ger städttsehen Sperkasse

Thieſe, Stadtrat

m z m

e dein Il födderunn e C

Augen und Pawibenaben

veranstaltet von der
Mersebarger Tumerschaſt und den Ravensport Vereinen,

Mittwoch den 27. September, uhends 8 Vhr
m der Städtischen Tarn halte (Wilhelmstr,),

Anpradhen, betidwontrige Verteilung der Prehe a

le Veyer im Wetten Gruppenrännfen und Vett-

III
lichdderarnag her Durnvater Jabus leben u. Puten

Tecderma en I erlie h. W e
J Einkritt 20 Pfennig

ind wieder in ausgesuecht gchöner Qualität bei mir eingetroffen, und
empfehle dieselben trotz erhöhter Kinkaufspreise

S Zum alten billigen Preise.
„Mttenhbecher, Neumarktstor
Blumenzwiehel-, Samens und Pflanzenhandlung-

Telephon 466.

Vortragsfolgen, die zum Rintritt berechtigen, Können von
Monteg ab bei den Herren Brendel (Gotitheratetrasse 2),
Weniger (Neumarkt 12) und Schuldiener TSubert (Wühelm-

ztrasse 5) abgeholt werden.
Besondere Rinladungen ergeben nicht

Der Vorstand
Wolf Stadtrat. Dre Taube, Oberlehrer,

C. Görling.
Aulergenten

S yuucht für ſofort

Firma P. Weidemann,
Große Ritterſtr. 13.

Arhelter
n d re Beſchäftigung ſofort
cuard Klauss,

Windberg 3.

ſüchtige binderin
ſow'e ein

jutges Mädchen zum
Erlernen der Bindereit
gegen monatkiche Entſchädigung
geſucht.
W. Wittenbecher Heum'ltstor

Blumenzwiehel- n pflanrendais.

in n r ehrlichesARenſwüdchellentzenn

ſofort geſucht Atzendorf Nr. 6.
uche zum ſofortigen Antritt

ſein älteres ſauberes und ordentl.

adehen.
Meldungen an

Kantine Vurgliebengu.

Zuverſäss. Abfwartung
e Oktober für vorm geſucht.e Viarrt 26 I 6-7 Uhr zu u

Bautischler
ſtellt ein. Zu melden bei
Tischlerpolier Weineck, Hersehurg, Mreuzatrabe 5.

In Kanbere Idfwafünf
ür den ganzen Tag bei guteh geſucht Gutenberg L e
rerZuckerkarte sten Unter terte

Hierzu eine Beilage,



oberen Klaſſen von ſie ben Schulen, die ſich im allgemeinen

Bindenburg
zur Kriegsanleihe.

Zur Kriegsanleihe liegt heute ein Wort Hindenburgs
vor. Der Feldmarſchall ſagt: „Das deutſche Volk wird
ſeine Feinde nicht nur mit dem Schwerte, ſondern auch
mit dem Gelde ſchlagen. Das wird die Kriegsanleihe be
weiſen

Ein Mann, der ſich ſolchen Anſpruch auf die Dankbar
keit und das Vertrauen des deutſchen Volkes erworben hat
wie unſer Hindenburg, darf nicht vergebens geſprochen
haben. Jeder Deutſche muß jetzt das Seine tun, daß die
Erwartung des großen Feldherrn ſich erfüllt.

Der Sinfluss der RKriegskoſt

auf die Schulkinder.
Vom Schularzt Sanitätsrat Dr. Raue.

Bei der Knappheit einer Reihe von Nahrungsmitteln,
wie ſie in dieſem Sommer in die Erſcheinung getreten
iſt, mag ſich manche Sorge e haben, wie es unſerer
heranwachſenden Jugend ergehen mag

Nun weiſen reichliche Beobachtungen Berliner Schul
ärzte und faſt einſtimmige Ausſagen der Rektoren und
Lehrer darauf hin, daß man unſeren Schulkindern die
Kriegsjahre bis jetzt kaum anſehen kann. Jn den Jahren
1914 und 1915 Hat die reichliche Arbeitsgelegenheit, die
gezahlten Unterſtützungen und die Liebestätigkeit eine
gute Ernährung der Schulkinder gewährleiſtet; es iſt ſo
gar ein beſſeres Ausſehen wie ſonſt vielfach beobachtet und
durch Wägungen ganzer Schulen beſtätigt worden.

Anders haben ſich allerdings nun die Dinge im Jahre
1916 geſtaltet. Die erhöhten Lebensmittelpreiſe, vor
allem die Knappheit einer Reihe wichtiger Lebensmittel
konnten auf unſere Schulkinder nicht ganz ohne Einfluß
leiben. Wenn man aber bedenkt, daß Kinder Fleiſch

gut entbehren können und daß man in dieſem Alter mit
lecto-pegetabaliſcher Koſt gut auskommen kann, ſo wird
e nicht überraſchen, daß auch über dieſe Zeit unſere
Kinder ohne beſonderen Schaden hinweggekommen ſind,
da Gemüſe, Brot, Milch und Kartoffeln bisher zu er
ſchwinglichen Preiſen und für unſere Kinder in aus
reichender Menge vorhanden waren.

habe im. Sommer I9l4. zu anderen Zwecken die

aus den unteren ſozialen Schichten unſerer Bevölkerung
rekrutieren, durchgewogen und nun im Auguſt dieſe
Wägungen e wer Die Durchſchnittsgewichtzunahme
der Kinder iſt erall niedriger geworden, bleibt aber
nur um Kilogramm gegen das Friedensgewicht
zurück. Wenn man nun bedenkt, daß Kinder in dieſem
Alter allein im Sommer 5-10 Kilogramm zuzunehmen
pflegen, ſo iſt ein Zurückbleiben um durchſchnittlich ein
Kilo in dieſer Zunahme als belanglos anzuſehen. Das

en SDie Kriegsbraut.
Organe segr do Sonrthe- Maler

(Fortſetzung und Schluß.
Nicht zwei Minuten brauchte ſie zu warten, bis ſie den

Wagen kommen ſah. Da gab ſie dem Kutſcher ein Zeichen
Der Wagen hielt und Haſſo ſprang heraus Roſe
flog auf ihn u er ling ein ſeinen Armen und
preßte ſie innig an ſich. Sie ſahen ſich in die ugen,
n und tief, Und die Blicke wollten nicht voneinander
aſſen.

Meine ſüße Roſe! Hab' ich dich endlich wieder! Nun
laſſe ich dich nimmer, nun biſt du mein mit Leib und
Seele r alle Zeit“, flüſterte er mit tiefer Zärtlichkeit
und küßte ſie wieder und wieder.
r nd hinter Roſe war Trina vom Schloßportal her
über gelaufen, wo die Leute ſich aufgeſtellt hatten, um den
gnädigen Herrn zu begrüßen. Und vom Kutſchbock war
der Frieder herabgeſprungen und hielt die Tring in
ſeinen Armen. Sie kümmerten ſich ſo wenig wie ihre
Herrſchaft um das, was um ſie her vorging. Der
Kutſcher war langſam weitergefahren. Er ſah, daß er
hier nur überflüſſig war und fuhr zum Portal, um ſich
dort neben den Leuten e

Lange hielt Haſſo die bebende Geſtalt ſeiner jungen
Jrau in den Armen und ſah immer wieder voll heißer
Zärtlichkeit in ihr liebes erglühendes Geſicht.

Endlich löſte ſie ſich aber aus ſeinen Armen und ſah
verwirrt um ſich.

„Die Leute, Haſſo.“
Da gtkmete er guf, zog ihren Arm durch den ſeinen und

ging mit ihr hinüber Drüben wurde er mit Herzlich
keit von ſeinen Leuten begrüßt. Er ſchüttelte all die
Hände, die ſich ihm entgegenſtreckten. Den Verwalter

olmar aber umarmte er.
„Sie haben meiner Frau ſo wacker beigeſtanden, lieber

Colmar. Jch danke Jhnen. Und wie geht es Jhnen
und Jhrer lieben Frau? Haben Sie den ſchmerzlichen
Verluſt ein wenig verwunden

Colmar akmete tief auf
h habe mein Liebſtes dem Vaterlande geopfert, ohne

mit dem Schickſal zu hadern, gnädiger Herr. Und meine
Frau da ſteht ſie mit dem Troſt, den ſie ſich gewonnen
hat. Will's Gott, erziehen wir auch unſern Adoptivſohn
zu einem braven Mann, wie es unſer Fritz geweſen iſt.

Haſſo trat an Frau Colmar heran. Sie hatte den
Arm um die Schulter ihres Pflegeſohnes gelegt, der über
die Schulter ihre Hand gefaßt hatte. Sie ſtanden bei
ſammen wie Mutter und Sohn. Haſſo faßte die Hand
der Frau und ſah ihr bewegt in die Augen.

„Es bedarf keiner Worte, liebe Frau Colmar, nicht

„Aerſehnrger

und gleichzeitig 500 000 Mark für dieſe Ausga

Mannſchafken des 4.

wahr Sie wiſſen, daß ich mit Jhnen fühle. Stolz

Sonnabend den 23. September

Ausſehen der Kinder iſt daher nicht anders, wie ſonſt,
beſondere Klagen über Müdigkeit uſw. wurden nicht ver
nommen, auch der allgemeine Geſundheitszuſtand iſt ein
recht guter, epidemiſche Erkrankungen treten nur ver
einzelt auf.

Dieſer erfreuliche Zuſtand wird ſich hoffentlich auch
weiter aufrecht erhalten laſſen, wenn die Ernährung der
Schulkinder in der bisherigen Weiſe weiter aufrecht er
halten werden kann.

Provinz und Amgegend.
Halle, 21. Sept.

dem Gefangenenlager

a

in Merſeburg
führer in einem Rübenfelde am Tafelwerder betroffe
e und ſpäter durch eine Militärpatrouille

abgeholt.
F Erfurt, 21. Sept. Die Stadrve r waltung hat

in der Zeit von Kriegsbeginn bis zum Schluß des Ver
waltungsjahres 1915/16 (Ende März 1916) für allgemeine
Kriegsausgaben 793 963 Mark auſwenden müſſen. Der
Magiſtrat beantragt nun, dieſen Betrag r

en währenddes Verwaltungsjahres 1916/17 zu bewilltgen. Sodann
beantragte der Magiſtrat die Bereitſtellung eines Vorſchuß
kredits von 1 500 000 Mark für den Ein und Verkauf von
Nahrungsmitteln, die als Bekriebsſchatz für die Lebens
mittelwirtſchaft dienen ſollen. Der Magiſtrat hat ve
ſchloſſen, für türkiſche Schüler vier Freiſtellen an der ſtädti
ſchen Oberrealſchule zu gewähren und zu ihrer Unter
bringung eine bare Beihilfe von 1000 Mark zu leiſten

F Kaſſel, 21. Sept. Die Stadt Kaſſel hat nunmehr
das Kundenſyſtem ſür Mezgergeſchäſte auch einge
führt. Auswärtige ſind in Zukunft auf die Wirtſchaften
angewieſen und können in den Fleiſchwarengeſchäften keine
Berückſichtigung finden. Die Milch verſorgung
wird jetzt ſo geregelt, daß den Erwachſenen, mit Ausnahme
der Kranken, zugunſten der Kinder die Vollmilch entzogen
wird.

Eiſenach, 21. Sept. Freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden iſt ein 17jähriger Sekundaner von hier.
Er kletterte am Petersberg an einem Maſt der Ho ch
ſpannungsleitung der Uberlandzentrale empor
und berührte die Leitung mit beiden Händen. Der Tod
des jungen Mannes trat auf der Stelle ein. Der An
laß zu dem Vorfall dürfte eine Schülerliebe ge
geben haben.

Sreiberg, 21. Sept. Der hieſige Stadtrat hat be
ſchloſſen die Ergänzungswahlen zum Stadtverordneten

Kollegium auch in dieſem Herbſte, zum dritten Male ſeit
Kriegsbeginn, ausfallen zu laſſen.

Eiſenberg, 21. Sept. Der Stadtrat beſchloß, ſich an
einer gemeinſamen Spende der Städte des Altenburger
Landes für eine Frei ſtelle im Offiziersge-
neſun geheim des Armeekorps in Alexisbad
uz beteiligen unter der Bedingung, daß ſich keine alten
burgiſche Stadt ausſchließt und daß auch die Landkreiſe
eine Freiſtelle gewähren. Dabei wurde der Wunſch zum
Ausdruck gebracht, daß in gleicher Weiſe auch für die

können Sie e n den Müttern rechnen, die Helene
ſöhnen das Leben gaben. Gott helſe Jhnen, daß Sie
in dem Werk edler Nächſtenliebe, das Sie begonnen haben,
ne Erſatz finden für das dem Vaterland gebrachte

pfer.
Eine Träne glängte in Frau Colmars Augen.

Ich habe gelernt, mich zu beſcheiden, Herr Baron.
Noch Tauſenden von Müttern blutet das Herz, wie das
meine geblutet hat. Gott mag und allen helfen, daß
r verwinden. Und er mag uns bald Frieden

enken.
5 per Gott, einen ſiegreichen Frieden erwiderte
aſſo. 2„Sind Sie für immer heimgekommen, Herr Baron?“

fragte Colmar.
Haſſo gab ihm Beſcheid, welche Aufgabe ihm Exzellenz

von Bogendorf zuerteilt hatte.
Noſe hörte es, und ſie hätte aufjubeln mögen vor Glück

ſeligkeit. Wußte ſie doch nun, vaß Haſſo für immer heim
gekehrt war. Wie dankbar war ſie dem Schickſal und
wie ſtolg blickte ſte auf das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, das
Haſſos Bruſt zierte.

Tuch die Dute ſchauten voll Ehrfurcht auf dies Kreuz
und waren ſtolz auf ihren Herrn.

Dann ging Haſſo mit Roſe ins Haus. Sie waren nun
gllein in dem trauten Wohnzimmer. Auf derſelben Stelle
ſtanden ſie, wo Haſſo Roſe beim Abſchied geſagt hatte, daß
er ſie liebte. And da zog er ſie auch heute wieder in ſeine
Arme mit leidenſchaftlicher Jnnigkeit und küßte ſie, wie
der Mann das Weib ſeiner Liebe küßt.

Roſe lag glückſelig an ſeinem Herzen und lauſchte auf
die heißen, zärtlichen Worte ihres Gatten

So voll Glück und Sonne war plötzlich ihr Leben nach
gller Qual und Not. Sie dankte inntg dem Schickſal, das
ihr das höchſte Opfer nicht abgefordert hatte wie vielen
tauſend Fraiten. Viel hatten ſie ſich zu ſagen. Auch von
Rita und Rainer ſprachen ſie und von der armen Joſepha.

Haſſo erzählte von Hans von Axemberg. Dieſer hatte
unterwegs Rola von Skeinberg im Lazarett aufgeſucht.

„Stie wird, ſobald ſie abgelöſt werden kann, heimkom
men und ſich mit Hans vermählen. Und dann wollen ſie
eine Hochzeitsreiſe von zwei Tagen machen nach Fal
kenried“, ſagte Haſſo lächelnd.

„Nur auf zwei Tage?“ fragte Roſe.
Er nickte.

Ja meine Roſe, Hans iſt ja im Dienſt wie ich und
wird ſich nicht länger Arlaub nehmen wollen und können.
Du wirſt auch von mir nicht viel haben, meine ſüße Frau

ich muß mit großem Eifer an die Arbeit gehen und
werde von früh bis ſpät drüben auf dem Flugplatz ſein.“

Sie atmete tief auf.
„Wenn du nur in Falkenried biſt dann will ich ſchon

zufrieden ſein. Und ich kann ja zuweilen zu dir hin

Coxreſpondent

ſtorben ſind.

der bisher mit dem

h
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Die Nagelung des Kriegswahrzeichens
hat im ganzen 6370 Mk. ergeben. Um die Nagelung zu
beendigen, hat ein hieſiger Bürger den Reſt der Nägel

im Betrage von 1376 Mk. geſtiftet.
Waldheim, 21. Sept. Jn Reinsdorf brannte die

Sche un e des Gutsbeſitzers Bär nieder. Eine der Brand
ſtiftung verdächtige Magd wurde verhaftet

Gotha, 21. Sept. Jn den beiden Reſidenzſtädten des
Herzogtums, in unſerer Stadt und in Coburg, ſind auf
Anregung des ſtellv. Generalkommandos des 11. Armee
korps beſondere Kommiſſionen gebildet worden, die
ſich mit Klagen und Beſchwerden über Lohn

u eGeſtern abend wurden zwei aus herabſetzungen und Preisdrückereien in Be
entwicheneruſſiſche Kriegsgefangene von einem a

krieben mit Militärlieferungen beſaſſen und die Verhält
niſſe in ſolchen Fällen unterſuchen ſollen.

Seehanſen, 21. Sept. Das hieſige Kohlenberg
werk, das ſeit länger denn dreißig Jahren ſtill liegt,

ſoll zu neuem Leben erwachen. Jm Anfange dieſes Jahres
hat eine G. m. b. H. unter Leitung der Gräflich Henckel
von Donnersmarckſchen Bergverwaltung in Berlin das
Bergwerkseigentum in den Roſſauer Bergen erworben.
Die Geſellſchaft, die unter dem Namen „Seehäuſer Berg-
werks-Geſellſchaft“ eingetragen iſt, und der außer der

oben genannten Firma Berliner Bankfirmen angehören
begann bald nach der Erwerbung mit Bohrungen, dur

die das Vorhandenſein von Kohlen faſt allenthalben feſt
geſtellt wurde. Es wurden Bohrlöcher bis faſt 100 Meter
niedergebracht. Da zu noch tieferen Bohrungen die vor
handenen Bohrzeuge nicht ausreichten, wurden die Boh
rungen eine Zeitlang eingeſtellt. Seit einigen Tagen,
nachdem ein Motor aufgeſtellt iſt und größere Bohrzeuge
angeſchafft ſind, hat man die Bohrungen wieder aufge
nommen. Man kann nun in größere Tiefen vordrin en,
und es iſt die begründete Hoffnung vorhanden, hier
ſtärkere Ablagerungen anzutreffen.

Altenburg, 21. Sept. Der den Herzog von Alten
burg in Bad Kiſſingen behandelnde Arzt, Geh. Rat
Profeſſor Dr. Dabber, hat folgenden Krankheit sbe richt herausgegeben: „Die Beſſerung im Befinden
Sr. Hoheit des Herzogs macht unter der im Sanatorium
eingeleiteten diätetiſchen Behandlung weitere Fortſchritte
Der Kräfte- und Ernährungszuſtand hebt ſich.

F. Pirna, 21. Sept. Die letzten Nächte brachten tmGebiete der Sächſtſchen Schweiz ſtarke Fröſte mit Retſ
bildungen.

Plauen i. V. 21. Sept. Der erſte rot e
ſich während der letzten Nächte im oberen Vogtlande be
merkbar. Nachdem ſchon in voriger Woche die Tempe
ratur auf 4 Grad herabgegangen war, ſank ſetzt in
Brunndöbrg das Queckſilber auf 1 Grad unter Nu
herab Die empfindlichen Gartengewächſe, Bohnen,
Gurken, Georginen, Fuchſien uſw. ſind erfroren

F. Leipzig, 21. Sept. Die „Leipz. Lehrerzeitung“ hat
bis jetzt bereits 997 Namen ſächſiſcher Volksſchullehrer
veröffentlicht, die den Heldentod für das Vaterland ge

Da auch von den zahlreichen bisher als
„bermißt“ Erklärten mancher nicht am Leben ſein wird,
dürften alſo weit über tauſend ſiſcher geh
rer dem Weltkrieg zum Opfer geſallen ſein. Die Zahl

Eiſernen Kreuz ausgezeichneten
ſächſiſchen Lehrer beläuft ſich auf 1224, während 614 dieArmeekorps geſorgt werden möchte. ſächſiſche Friedrich AuguſtMedaille erwarben.

überkommen. Von deiner Arbeit will ich dich gewiß nicht
abhalten aber daran teilnehmen, ſo viel ich kann

Er küßte ſie mit leuchtenden Augen.
„Ein freudiges Schaffen ſoll das werden, meine Roſe.

Siehſt du, erſt war es mir gar nicht recht, daß mich Exzel
lenz nach Hauſe ſchickte trotzdem meine e e nach
dir vorausflog, aber nun fühle ich doch, ich bin hier nötiger
als draußen im Felde. Wir werden noch viel Luftfahr
857 brauchen, um unſre Feinde ſiegreich bekämpfen zu

önnen.“
Roſe ſah mit ſtolzen, ſtrahlenden Augen in ſein ener

giſches Geſicht.
Wir werden ſie beſtegen, Haſſo. Ein ſo ſeſter; heiligerWille beſeelt land r ſeine heiligſten Güter

zu kämpfen. Gott gebe, daß er uns nicht mehr ſo viele
Opfer koſtet.“

Feſt umſchlungen ſaßen ſie noch lange und ſprachen von
dem, was ihre Seele bewegte.

Haſſo hatte ſelbſt ſeiner Schweſter und ſeinem Schwager
geſchrieben, daß und warum er in Falkenried war. Darauf
hin hatte es Rita keine Ruhe gelaſſen Sie bat ihren
Gatten, auf kurze Zeit mit ihr nach Falkenrted zu r
damit ſie den Bruder wiederſehen und am Grabe ihrer
Eltern beten konnte. Rainer willigte ein und ſo kamen ſie
beide zwei Wochen nach Haſſos Ankunft, mach. Falkenried.

An demſelben Tage war noch ein anderes junges Paar
nach Falkenried gekommen. Hans von Axemberg und ſeine
iunge Frau, die am Tage vorher getraut worden waren.
So ſaßen an dieſem Tage drei junge, glückliche Paare
bei Tiſche im Falkenrieder Speiſezimmer Und auch heute
wurde von Haſſo ein Toaſt ausgebracht auf die Verbrüde
rung zwiſchen Deutſchland und Oſterreich. Er gedachte
dabei auch des Grafen Rudi Haßbach.

„Dieſe Verbrüderung zwiſchen Deutſchland und Hſter
reich iſt mit Strömen euren Blutes begoſſen worden, ſte
muß uns heilig ſein. And Gott mag geben, daß wir ge
meinſam ſtiegen über all unſre Feinde, damit es ihnen in
Zukunft vergeht, uns herauszufordern. Darauf wollen wir
unſer Glas leeren, im ſtillen Gedenken an all die lieben
Menſchen, die uns der Krieg genommen hat. Will's Gott,
können wir bald ein frohes Siegesfeſt fetern. Dann werden
auch die Anglücklichen, welche die ſchwerſten Opfer bringen
mußten Troſt finden in dem Gedanken, daß ſie dieſe Opfer
der Befreiung des Vaterlandes brachten

Die Gläſer klangen aneinander Die drei Herren
reichten ſich feſt und warm die Hände, und die jungen

umarmten und küßten ſich mit feuchtſchimmernden
ugen.
Dann trat Hans von Axemberg an den Flügel. Und

unter ſeinen Händen quoll es ſtark und ergretfend hervor
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.“

Ende.
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Werseburg und Amgegend.
22. September.

Kriegsbilderbogenwoche.
Am 20. September 1915 rief die Frau Kronprinzeſſin

des Deutſchen Reiches und von Preußen die „Kriegs-
kinderſpende deutſcher Frauen“ ins Leben. Jhr Aufruf
begegnete überall freudiger Zuſtimmung. Reichliche
Spenden gingen von allen Seiten ein mancher
Kummer und manche Not konnte gelindert
werden. Allein, von Monat zu Mongt wuchs die Zahl
der bedürftigen Kriegsmütter, und ſo bedarf es auch fer
nerhin reicher Mittel, um möglichſt allen begründeten
Bitten gerecht werden zu können.

Zur VBeſchaffung dieſer Mittel ſoll die „Kriegsbilder
bogenwoche“ dienen, die bis zum 26. September dauert.
Wenn viele, wenn möglichſt alle auch nur ein Zehn
pfennigſtück geben, dann iſt viel zu erreichen!

Jn der Kriegsbilderbogenwoche gelangen folgende 6
von den erſten Künſtlern entworfene Kriegsbilderbogen
in Shwarzoruck zum Verkauf Helft einerKriegskinderſpende. Cecilie, Kronprinzeſſin.
Mit den Bildern Her fünf kronpringlichen Kinder.

We e cban veed g ir„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein. Wir laſſen keinen
Feind herein Deutſchlands Jugendrüh übte ich was in Meiſter werden will

De tchlan de ranen im rege „Treibt
den Mann den Feind heraus, Bleibt müßig nicht die
Frau zu Haus, Jn Stadt und Land, ſo gut ſie kann,

Stkeht jede Frazt heut ihren Mann. Der
Kampf in den Lüften. „Die ſreie Luft iſt unſer
Reich. Des Athers blaue Ferne.“ 6. Kriegs-
krankenpflege. „Edel ſei der Menſch, hilfreich

und gut.“ eDer Verkaufspreis für die einzelnen Bilderbogen be
trägt 10 Pfg. Ein höherer Betrag darf weder gefordert
noch angenommen werden. Wer ſich mit dieſer geringen
Spende nicht begnügen will, der kann ſeine Freude am
Wohltun durch Erwerb einer größeren Anzahl Kriegs
bilderbogen in die Tat umſetzen.

S

Die Eierverſorgung in der Provinz Sachſen
wird durch die Provinzialeierſtelle in Magdeburg eine
Neuregelung erfahren, nach der eine gleichmäßige
Verſorgung der Bevölkerung, etwa mit wöchentlich
1.Ei auf den Kopf der Bevölkerung, eintreten wird. Für
die Errechnung der verfügbaren Erzeugung iſt die Ge
flügelzählung vom 15. April 1916 maßgebend nach Ab
rechnung von 20 Prozent für nicht legendes Geflügel und
für den Verbrauch der Selbſtverſorger.

Zum Ankauf von Eiern von den Geflügelhaltern ſind
ausſchließlich Aufkäufer zugelaſſen, denen die Provinzial
eierſtelle Ausweiskarken aushändigen läßt. Die
Aufkäufer dürfen nur an die ihnen vorgeſchriebenen
Sammelſtellen ihres Bezirks abliefern, während
letztere die Eier ausſchließlich nach der Vorſchrift ihres
Kommunalverbandes (die Landräte, in Stadtkreiſen der
Magiſtrat abgeben müſſen. D rgleichfalls unmittelbar an die Sammelſtellen liefern, da
gegen iſt ihm die auch unentgeltliche Abgabe an
andere Perſonen oder Stellen als die erwähnten Auf
käufer und Sammelſtellen verboten. Von den Sammel
ſtellen erhalten dann die Händler zwecks Vertriebes
an die Verbraucher die Eier zugewieſen. Auch die Händler
bedürfen wieder für ſich und ihre Angeſtellken Ausweis-
karten, welche vom Landrat oder Magiſtrat ausgeſtellt
werden. Diejenigen Kommunalverbände, die in ihrem
Bezirk nicht genug Eier erzeugen (Zuſchußverbände),
haben ihren Fehlbedarf bei der Provinzialeierſtelle anzu
melden. Ebenſo haben diejenigen Kommunalverbände,
welche meh x Eier erzeugen als ihnen für ihre Bevölke
rung zuſteht (1 Ei pro Kopf und Woche (Uüberſchußver
bände), der Provinzialeierſtelle den Überſchuß mitzuteilen.

Der Geflügelhalter kann

Dieſe beſorgt den Ausgleich zwiſchen Überſchuß und Zu
chuß.e den Berechnungen der Reichseierſtelle und der

darauf fußenden Zuweiſung von Auslandseiern iſt
die Provinz Sachſen im weſentlichen auf die eigene
Erzeugung angewieſen. Letztere muß daher nach Mög-
lichkeit ganz erfaßt werden, ſelbſt auf die Gefahr der Ver
teuerung des Eies hin. Dem Erzeuger muß ein Preis
bewilligk werden, der ihn veranlaßt, möglichſt viel Eier
zu verkaufen. Damit die Aufkäufer eine möglichſt große
Zahl von Eiern heranſchaffen, muß ihnen ein ange
meſſener Verdienſt zugewilligt werden auch die Sammel
ſtellen müſſen für ihre Mühewaltung entſchädigt werden.
Ferner iſt anzuſtreben, den erfahrenen Eierhändler nicht
guszuſchalten, um die Gewißheit zu haben, daß die Eier
bis zur Ablieferung an den Verbraucher ſachgemäß be
handelt werden. Auf dieſe Weiſe dürfte die Heran
ſchaffung einer dem Bedarf entſprechenden Zahl von
Eiern möglich werden. Der Verkaufspreis für Eier an
den Verbraucher wird ſich vorausſichtlich auf

etwa 33 bis 34 Pf. für das Et
im Höchſtfalle ſtellen. Wenn auch dieſer Preis nicht als
niedrig anzuſprechen iſt, wird es im allgemeinen doch der
Bevölkerung lieber ſein, einige Pfennige mehr für das
Ei zu zahlen, dafür aber die Gewißheit zu haben, welche
zu erhalten, als umgekehrt

S

Auszeichnung. Dem Telegraphiſten Alfred
Scheibe bei einem Generalkommando im Oſten wurde
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen und außerdem wurde
er zum Gefreiten befördert. Bei der geſtern unter
Mücheln gemeldeten Verleihung des Eiſernen Kreuzes an
den aus Oechlitz bei Mücheln gebürtigen Feldwebelleut
nant Hermann Geheb handelt es ſich um den hier in
der Leunger Straße wohnenden Beamten der Stadtſpar
kaſſe Hermann Geheb. Derſelbe ſteht ſeit einigen Mo
naten in ſchweren Kämpfen bei Reims nachdem er ſchon
en an anderen Fronfen mitgekämpft hat, und erhielt
ie Auszeichnung für beſondere Tapferkeit in der jetzigen

h
Anwerbung von Arbeitskräften. Der ſtellvertretende

kommandierende General des 4. Armeekorps erläßt im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes Verbot:
„An zeigen in den Zeitungen, welche die An wer
bung von Arbeitskräfken bezwecken, dürfen An
gaben über Löhne nicht enthalten. Auch iſt
verboten, in den Anzeigen Angaben zu machen, die den
Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots tragen.
Jede Übertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur

2

Übertretung wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.“

Das Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen be
handelt eine Bekanntmachung des ſtellvertretenden kom
mandierenden Generals des 4. Armeekorps in heutiger
Nummer unſeres Blattes, auf die wir beſonders hinweiſen.

125 Gramm Fleiſch ohne Knochen 150 Gramm
mit Knochen entfallen für die laufende Woche auf jede
Fleiſchmarke, alſo wieder weniger wie in der vergangenen
Woche. Es hat lange gedauert, ehe das Reſultat bekannt
gegeben werden konnte. Wenn aber, wie in letzter Woche,
eine Heraufſetzung des Quantums allgemein erhofft
wurde, ſo iſt dies eine bittere Enttäuſchung. Die hieſigen
Fleiſchereien hielten ihre Läden heute morgen noch ge
ſchloſſen, und viele Hausfrauen, die zu den Verkaufs
geſchäften gegangen waren, mußten den Heimweg wieder
ohne Fleiſch und Wurſt antreten. Fleiſch ſtand den Ver
käufern bereits zur Verfügung, aber da die Bekanntgabe
der zur Ausgabe gelangenden Menge noch nicht erſolgt
war, konnte mit dem Verkauf nicht begonnen werden.
Wie uns mitgeteilt wird, ein Teil der gelieferten
Schweine von Rotlauf befallen geweſen und dieſerhalb
der Freibank überwieſen worden. So wird es wenigſtens
an dieſer Stelle mehr Fleiſch geben und der Andrang,
der in den letzten Wochen dort immer ein großer war,
noch zunehmen Sobald heute bekannt werden wird, daß
die Fleiſchereien ihre Läden geöffnet haben, wird das
Publikum dorthin ſtrömen, und es wird nicht lange
währen, bis die vorhandenen Waren ausverkauft ſind.
Hoffentlich können wir für die nächſte Woche in bezug
auf die Fleiſchmenge eine erfreulichere Mitteilung bringen.

Ein Poſten Talg und Margarine ſteht der ſtädtiſchen
Verwaltung zur Verfügung. Dieſe Waren kommen am
Mittwoch der nächſten Woche zum Verkauf, und zwar an
diejenigen Straßen, in denen die Haushaltungen beim
letzten Talgverkauf noch keine Berückſichtigung gefunden
haben. Be der jetzt herrſchenden übergroßen Fettknapp
heit wird dieſe Nachricht gewiß mit Freuden aufgenommen
werden, da die Sorge der Hausfrauen, was ſie zum An
ſchmelzen der Speiſen nehmen ſollen, eine immer größere
wird. Speck iſt bekanntlich eine Delikateſſe geworden Und
das wenige Fletſch, das den Hausfrauen zum Anrichten
der Speiſen zur Verfügung ſteht, reicht kaum für eine
Mahlzeit aus.

Petroleum. Das zur Verfügung ſtehende Petro
leum, das nach der erſten Verteilungsrate bis Ende des
Monats September ausreichen ſollte, muß nach einer noch
maligen Prüfung bis zum 15. Oktober d. J. aus
reichen. Der Kgl. Landrat des Kreiſes Merſeburg weiſt
deshalb die Gemeindevorſteher darauf hin, ſich wegen Er
weiterung der Anſchlüſſe an Uberlandzentralen an ihn
wenden zu wollen.

Die Rückkehr zur mitteleuropäiſchen Zeit bei der
Poſt. Die Rückkehr zur mitteleuropäiſchen Zeit wird bei
der Poſt in folgender Weiſe durchgeführt. In der Nacht
vom 30. September zum 1. Oktober werden die Amts
zimmer und Poſthausuhren um 1 Uhr auf 12 Uhr zurück
geſtellt. Die Stunde 12 bis 1 erſcheint ſo bekanntlich
zweimal in dieſer Nacht. Das erſtemal gehört ſie zum
30. September. Wie bei der Eiſenbahn, wird dieſe Stunde
guch von der Poſt als 12 12 Minute uſw. bis
12 A. 59 Minuten bezeichnet. Die zweite Stunde 12 bis
1, mit der der 1. Oktober beginnt, heißt 12 B, 12 B 1 Minute
uſwe bis 12B 59 Minuten. Bei den Verkehrsanſtalten
ohne Nachtdienſt können die Uhren in den Amtsziffern
en beim Schluß des Dienſtes am 30. September geſtellt
werden.

Kriegsdarlehnskaſſen für den gewerblichen Mittel
ſtand. Die preußiſche Staatsregierung und die Provinzen
haben unter entſprechender Beteiligüng der Gemeinden
Geldmittel zur Begründung von Kriegsdarlehnskaſſen für
den gewerblichen Mittelſtand zur Verfügung geſtellt, aus
denen Kriegsteilnehmern, die dem ſelbſtändigen Gewerbe
ſtande angehört haben, zum Wiederaufbau ihrer wirt
ſchaftlichen Exiſtenz Darlehen zu mäßigem Zinsfuße ge
währt werden ſollen. Die vielfach im Mittelſtande ver
breitete Auffaſſung iſt unzutreffend, als ob dieſe Kriegs
darlehnskaſſen ganz allgemein für alle Angehörigen des
ſelbſtändigen Mittelſtandes geſchaffen wären. Die Kaſſen
ſollen vor allem den Kriegsteilnehmern aus dem Gewerbe
ſtande zur Seite ſtehen. Für die übrigen Gewerbetreiben-
den bieten die Kredithilfskaſſen Kreditgelegenheiten.

Abgabe von Pflaumen und Virnen an Marmeladen
fabriken und Obſthändler. Die Kriegsgeſellſchaft für Obſt
konſerven und Marmeladen m. b. H. Berlin gibt bekannt,
daß die Ausweiskarten des Kriegsernährungsamts für den
Ankauf von Zwetſchen, Pflaumen und Apfeln
an alle Marmeladenfabriken, ſowie an eine große Anzahl
Obſthändler ausgegeben worden ſind, deren Namen den
Kommunalverbänden mitgeteilt wurden und bei dieſen
zu erfragen ſind.

Druſchprämie. Die ReichsGetreideſtelle gibt fol
gendes bekannt: Die für Brotgetreide bisher gewährte
Druſchprämie von 20 Mark für die Tonne gilt nur für
Sieferungen bis 10. Oktober 1916 einſchließlich
Ob von dieſem Tage ab überhaupt noch eine Druſchprämte
gewährt wird, ſteht noch nicht feſt. Jn keinem Falle würde
ſie in der bisherigen Höhe feſtgeſetzt werden. Es liegt alſo
im drgigenden Intereſſe der Landwirte, ihr Brotgetreide
noch vor dem 10. Oktober zur Ablieferung zu bringen.

Der Paketverkehr nach der Türkei. Der Paketver
kehr nach der Türkei wird wieder aufgenommen. Bis auf
weiteres dürfen von einem Abſender täglich bis zu 20,
bei dringendem Bedürfnis höchſtens 30 Und bei Arznei
mittelſendungen 50 Stück aufgeliefert werden

Gemeinſame Schweinemaſt. Auf eine praktiſche
Einrichtung zur Hebung der Schweinezucht ſcheint man in
Sandersleben (Anhalt) mit der Errichtung einer
gemeinſamen Schweinem aſt verfallen zu ſein.
Alle diejenigen Hausbeſitzer und Mieter, welchen es an ge
eigneter Stallung zum Anterbringen eines Schweines
fehlt, aber gern ein Schwein ſchlachken wollen, wird dieſes
Anternehmen ſehr willkommen ſein. Die Schweine werden
in einem großen Stall untergebracht und dort gemäſtet.

Die geſetzliche e h der zur Beſchäftigung
in Privatbetrieben beurlaubten oder komman-
dierten Perſonen des Soldatenſtandes iſtdurch nachſtehenden Exrlaß des Preußiſchen Kriegsmini
ſteriums geregelt Perſonen des Soldatenſtandes, die in
Privatbetrieben beſchäftigt werden, unterliegen der geſetz
lichen Kranken, Unfall, Jnvaliden- und Hinterbliebenen
ſowie der Angeſtelltenverſicherung nur dann, wenn ſie be
urlaubt ſind. Dagegen kommt bei einer Kommandie-
rung die ge ſetzliche Verſcherumngin Betracht
ſie darf daher, wie dies in einigen Fällen geſchehen ſein
ſoll, n ücht von den Dienſtſtellen den Unternehmern gegen

über gefordert werden. Vom Dienſt Zurückgeſtellte
ſind in verſicherungsrechtlicher Beziehung wie Zivilperſonen
zu behandeln.

Regelung des Verke mit Leim. Jm Zuſammen
hang mit der Jnanſpruchnahme eines Teiles der Roh
ſtoffe der Leimherſtellung für die Erzeugung von Erſatz
futtermitteln hat eine ſtarke Preistreiberei auf dem
Leimmarkte eingeſetzt, die anſcheinend weniger in wirk
licher Knappheit der Ware, als in der ſpekulativen Zu
rückhaltung erheblicher Mengen ihren Grund hat. Um
dieſem Mißſtand zu ſteuern, ermächtigt eine Bekannt
machung des Bundesrates vom 14. e den Reichs
kanzber, den Verkehr mit Leim jeder Art zu regeln. Zur
Vorbereitung dieſer Regelung wird eine Anzeige
pflicht der Herſtekler und Beſitzer und eine
Bedarfsanmeldungspflicht der gewerblichen Verbraucher von Leim eingeführt. Die
Anzeigen, die bei Herſtellern und Beſitzern mongtlich wie
derholt werden, ſind an den Kriegsausſchuß für Erſatz
futter G. m. b. H. in Berlin zu richten. Die näheren
Einzelheiten ſind durch eine gleichzeitige mit der Bundes
ratsperordnung erlaſſene Ausführungsverordnung des
Reichskanzlers feſtgeſetzt.

Abänderung des Verfahrens vor den außerordent
lichen Kriegsgerichten. Nach einer geſtern erlaſſenen
Bundesratsverordſung über das Verfahren vor den außer
ordentlichen Kriegsgerichten können dieſe Gerichte bei Zu
widerhandlungen gegen S 9b des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand auf Antrag des Berichterſtatters ohne
mündliche Verhandlung die Sache an den ordentlichen
Richter verweiſen. Dadurch wird ermöglicht, minder
e Verfehlungen dieſer Art durch Strafbefehl des
Amtsrichters zu erbedigen.

Frauen im Eiſenbahndienſt. Wegen Bedarfes der
Heeresverwaltung an Eiſenbahnbedienſteten werden
weiterhin Frauen in größtmöglichem Umfange in den
Eiſenbahndienſt eingeſtellt, und zwar zunächſt bei der
Bahnunterhaltung, im Güterbodenarbeiter-z, Betriebs
werkſtätten Und Hauptwerkſtättendienſt. Den Neueinzu
ſtellenden ſollen bei der Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt
weſentliche Erleichterungen, Vergünſtigungen und Vor
teile gewährt werden, z. B. Urlaub zu landwirtſchaft
lichen Arbeiten, freie Fahrt zwiſchen Wohn und Dienſt
ort, den Dienſtverrichtungen angepaßte Schutzkleidung
und einmalige Lohnzulagen bei längerer Beſchäftigung
neben dem beſonders feſtzuſetzenden ausreichenden Lohn.

Kriegsgetraute Poſt und Telegraphengehilfinnen
dürfen, wie die „Weſerzeitung“ berichtet, auf ihren Wunſch
im Dienſte verbleiben. Es iſt neuerdings beſtimmt wor
den, daß ſie im Falle ihrer Niederkunft acht Wochen be
urlaubt werden dürfen. Sind ſie etatsmäßig angeſtellt,
ſo wird ihnen das Gehalt nebſt dem Wohnungsgeldzu
ſchuſſe während dieſer Zeit belaſſen. Nicht angeſtellte Ge
hilfünnen erhalten während der Beurlaubung ein Wochen
geld in der Höhe des Krankengeldes von der Poſtkranken
kaſſe. Über die Beibehaltung kriegsgetrauter Begmtinnen
nach endgültiger Entlaſſung ihres Ehemannes aus dem
Heeresdienſt ſoll von Fall zu Fall entſchieden werden.

Vom Poſtſcheckverkehr. Mit allen Mitteln danach
zu ſtreben, daß der Bargeldumlauf auf das äußerſte
Maß beſchränkt und der bargeldloſe Zahlungs
aus gleich in möglichſt weitem Umfange gefördert
wird, iſt für jeden eine vaterländiſche Pflicht. Um dieſer
Pflicht nachzukommen, empfiehlt es ſich für jeden, der einen
einigermaßen nennenswerten Zahlungsverkehr hat, ſich eine
Poſtſcheckrechnung eröffnen zu laſſen. Die Vorteile des
Poſtſcheckverkehrs beſtehen für den Einzelnen darin, daß
der Kontoinhaber bei Zahlungsleiſtungen weder auf die
Poſt zu gehen braucht, um Poſtanweiſungen aufzuliefern,
noch andere Gänge zu dieſem Zweck auszuſühren hat. Auch
hat er es nicht nötig, deshalb bares Geld bei ſich in der
Wohnung oder auf dem Büreau bereit zu halten und auf
zubewahren. Seine Poſtſcheckgelder ſind vielmehr vor Ver
luſten durch Diebſtahl oder Feuer geſichert. Er weiſt ſeine
Zahlungen einfach vom Schreibtiſch aus an und läßt dieſe
Aufträge dem Poſtſcheckamt, das ſein Konto führt, in
einem gewöhnlichen Briefe zugehen, den er in den nächſten
Briefkaſten ſteckt. Wie die Erfahrung lehrt, kann der
Kontoinhaber ferner damit rechnen, daß bei den Vorteilen,
die ſeinen Schuldnern durch die bekannte blaue Zahlkarte
geboten werden, die Rechnungen ſchneller als bisher be
zahlt werden. Jm Deutſchen Reiche nehmen zur Zeit über
113 000 Kontoinhaber am Poſtſcheckverkehr teil, davon ent
fallen guf Merſeburg wur 77 Teilnehmer.
Dieſer Teilnehmerkreis iſt viel zu klein, um den großen
wirtſchaftlichen Nutzen, den der Poſtſcheckverkehr gewährt,
voll in die Erſcheinung treten zu laſſen. Deshalb möge
jedermann, der in irgendwie nennenswertem Umfange
Zahlungen leiſtet und empfängt, ſich dieſem neuzeitigen
billigen Verfahren nunmehr zuwenden und ſich eine Poſt
ſcheckrechnung evöffnen laſſen. Das Nähere iſt bei jedem
Poſtamt hier zu erfragen

Fräulein Proviſor“. Anter dieſer Spitzmarke geht
eine Notiz durch die Preſſe, wonach der Regierungspräſi
dent von Merſeburg einem Apothekenbeſiher die Ge
nehmigung zur Errichtung von „Helferinnenkurſen“ erteilt
habe. Dieſe Notiz iſt irreführend. Der Regierungsprä

ſident hat eine ſolche e nicht erteilt, ſondern
unur ein Einſchreiten abgelehnt. r Sache ſelbſt iſt zu

bemerken: Frauen, die die erforderliche wiſſenſchaſtliche
Vorbildung (Primareiſe) beſitzen, ſind ſchon längſt zum
Apothekerberuſe zugelaſſen und ſie ſind in ihm, wenn auch
vorläufig nur beſchränkter Zahl, tätig. Etwas anderes
ſind die ſogenannten „Helferinnen“. Dieſe werden augen
blicklich bei dem ſtarken Perſonalmangel in manchen Apo
theken beſchäftigt. Sie dürfen jedoch nur zu gröberen,
Fachkenntniſſe nicht erfordernden Hilfeleiſtungen, nicht
aber in der eigentlichen pharmazeutiſchen Tätigkeit ver
wandt werden. Dieſe „Helferinnen“, deren wenige
Wochen dauernde „Ausbildüng“ natürlich die Acht Jahre
(darunter ein zweijähriges Hochſchulſtudium) erfordernde
pharmazeutiſche Ausbildung auch nicht zum kleinſten Teile
erſetzen kann, werden jedenfalls nach dem Kriege bald zum
allergrößten Teile wieder aus den Apotheken verſchwinden,
und es kann daher jungen Damen nur geraten werden, ſich
durch Werbungen für Helferinnenkurſe nicht zu der An
nahme verleiten zu en daß ſie ſich damit einen lohnen

den Lebensberuf ſchaffen könnten.
Verein für Jugendpflege. Am nächſten Mittwoch,

abends 8 Uhr, findet in der Turnhalle, Wilhelmſtraße,
ein Familien- und Jugendabend ſtakt, zu dem
jedermann herzlichſt eingeladen wird. An dieſem Abend
werden nicht nur Anſprachen über die Jugendpflege in
hieſiger Skadt, über die Bedeutung der körperlichen
bungen und über den Begründer des Turnens gehalten,




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 224.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 224. Sonnabend den 23. September 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







